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Poſt icheckkonto 203 19 Erfurt.

London, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Das Unterhaus iſt am Dienstag wieder zuſammengetreten.

Das Haus war überfüllt. Unter den anweſenden Gäſten bemerkte
man zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Jn ſeiner
Programmrede beſchäftigte ſich Mac Donald zunächſt
mit den auswärtigen Angelegenheiten und wies einleitend darauf
hin, daß er das doppelte Amt des Miniſterpräſidenten
und des Staatsſekretärs für auswärtige Ange-
legenheiten übernommen hätte, um dadurch ſeiner Außen
politik ein möglichſt großes Gewicht zu verleihen. Er habe be
ſchloſſen, Sowjetrußland ohne Verzug anzuerkennen und hab
für dieſe Politik die volle ſtimmung ſeiner Kollegen im Kabinett
gefunden. Gr wünſche alle Rußland und England noch
ausſtehenden Fragen zu regeln. Die Vorausſetzung für eine ſolche
Regelung ſei aber die A nerkennung geweſen. Er beabſichtige,
nach Moskau eine vollſtändige Aufſtellung aller noch ungelöſten
Schwierigkeiten, ſoweit ſie dem Auswärtigen Amt bekannt ſeien,
zu ſenden. Er beabſichtige ferner, die ſofortige Prüfung ſoweit
dieſe noch nicht erfolgt wäre aller Einwendungen der Sowjet
regierung bezüglich ihrer Schulden uſw. vorzunehmen. Die
Sowjetregierung hätte der Ernennung von ruſſiſchen Mitgliedern
einer engliſch- ruſſiſchen Kommiſſion bereits zuge-
ſtimmt, an die alle Einzelheiten bezüglich der Schulden und ähn
licher noch ſchwebender Fragen verwieſen werden würden. Er
hoffe, u Rakowſky noch vor Ende der laufenden Woche unter
wegs Moskau ſein werde, um die endgültigen Jnſtruktionen
ſeiner Regierung betr. die Eröffnung der Verhandlungen einzu
holen. d fügte hinzu: „Auf dieſe Art werden wir
am beſten das alte Kapitel unſeres Verhältniſſes zu Rußland ab
ſchließen, und ich möchte vorſchlagen. daß wir es ſo bald wie
möglich ſchließen, um ein neues zu beginnen, von dem ich hoffe,
daß ſchon ſeine erſten Seiten in Worten der Freundſchaft
und des guten Willens gehalten ſein werden.“

Mac Donald ging ſodann zu der Frage der Beziehungen
zu Frankreich und zu den noch ſchwebenden Problemen
zwiſchen dieſen beiden Ländern über. Er erklärte, daß er heute
noch keine ſo vollſtändige Erklärung über dieſe Dinge, wie er es
gehofft hatte, abgeben könnte, fügte aber hinzu: „Jch bin ſehr
glücklich, ſagen zu können. daß, wenn nichts Unerfreuliches da
zwiſchen kommt, bereits in den allernächſten Tagen eine vollſtändige
Verſtändigung bezüglich der Pfalz erzielt werden dürfte. Ich er
greife dieſe erſte Gelegenheit, um die prompte und herzliche
Mitwirkung Poincarés anzuerkennen, die er als Ant
wort auf die itte bewieſen hat, die ich in dieſer Angelegen
heit gemacht hatte. Meine erſte Aufgabe war, eine geſündere
Atmoſphäre zwiſchen Frankreich und Großbritannien zu ſchaffen.
Unſere Diplomatie muß objektiv, abſolut ehrlich und
vollſtändig h bedächtig ſein und nurähnliche Eigenſchaften auf der Gegenſeite ſuchen. Frankreich hat
nichts zu fürchten von der Politik, die wir befolgen möchten.
England vermag nicht mit allem einverſtanden zu ſein, was Frank
reich getan hat. Es hat ſeinerſeits auch nicht erwartet, daß
Frankreich allen engliſchen Wünſchen nachkommen werde, aber
nichts dürfte zwiſchen den beiden Ländern ſich ereignen, was man
nicht mit gutem Willen und ehrlichem Handeln beizulegen ver
möchte. Jch glaube, daß, wenn die Politik der Verſöhnung
in dem gleichen Geiſte fortgeſetzt wird, in dem ſie eingeleitet wurde,
Frankreich und England noch vor Ende dieſes Jahres in abſolnter
Treuherzigkeit zuſammenwirken, indem ſie Europa mit neuen
Augen achten werden, um die Grundlagen für die Regelung
aller europäiſchen Fragen zu ſchaffen.“

Mac Donald fügte hinzu, er könne jedoch nichts tun, bevor er
nicht die Berichte jeder der zwei Sachverſtändigen-Unterausſchüſſe
über die Reparationsfrage erhalten haben würde, die das
erſte zu überwindende Hindernis bleibe. Sobald dieſe Ausſchüſſe
ihre ſcheidungen mitgeteilt haben würden, ſo glaube er, daß
die it gekommen ſein werde für eine vollſtändige nochmalige
Prüfung aller Probleme und Pflichten. Das Endziel des engliſchen
Auswärtigen Amtes müſſe die Erreichung einer Verſtändi-

Das thüringiſche (Vahlergebnis.
Weimar, 13. Februar. (WTVB.)

Das Preſſeamt Thüringen teilt mit: Nach den bis 534 Uhr vor
liegenden amtlichen Feſtſtellungen des Wahlergebniſſes der Thü-
ringer Landtagswahlen werden auf den Ordnungsbund34, auf die v D. 16, auf die Kommuniſten 183 und auf
die Deutſchvölkiſchen 6 Landtagsabgeordnete entfallen.
Einige Wahlreſultate aus kleineren Orten ſtehen zurzeit noch aus.
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Das demokratiſche „Berliner Tageblatt“ verſichert, daß „die
Politik des ſogenannten Ordnungsblocks, ſeine „wilde Wahlagi-
tation“ den demokratiſchen Zielen die Große Koatition
zu ſchaffen nicht gerade vorgearbeitet habe. „Die Thüringer
Demokraten haben“, ſagt das genannte Blatt weiter, „mit ihrer
wahltaktiſchen Haltung der Geſamtpartei des Reiches unmittelbar
vor den Reichstagswahlen keinen Dienſt erwieſen und die
klaren Richtlinien der Partei verwiſcht.“ Dieſe Erkenntnis kommt
reichlich ſpät und wird augenſcheinlich auch nur zu dem Zweck aus
geſprochen, um die Große Koalition vorzubereiten, für die ſogar
das StreſemannOrgan „Die Zeit“ ſich ſehr warm ausſpricht.

Mac Donalds ProgrammRede.
„Frankreich hat nichts zu fürchten.“ Deutſchland und Rußland müſſen in den Völker
bund. Abrüſtungsfragen, s Baldwin und Asquith zollen Mac Donald Anerkennung

ung in der Rüſtungsfrage ſein. Dies würde der große
Prüfſtein einer erfolgreichen Politik ſein. Er würde ſeine ganze
Energie dazu anwenden, den repräſentativen Charakter und die
Autorität des Völkerbundes zu ſteigern. Er hoffe, daß der Völker
bund mehr und mehr als ein internationaler Gerichts
hof für Fragen benutzt werden würde, die die Nationen ſelbſt
glaubten nicht direkt löſen zu können. Deutſchland müſſe in den
Völkerbund hineinkommen, und er hoffe, daß Rußland eben-
falls beitreten werde. Die Regierung habe zunächſt an den
europäiſchen Problemen gearbeitet, aber er ſei ſicher, daß, wenn
Amerika wiſſen werde, dieſes Problem ſei von neuen Geſichts-
punkten aus mit Begeiſterung und Jdealismus ausgearbeitet
worden, dann würde es den beſten Willen zeigen, ſeinen Anteil
an dieſem Werk zu nehmen.

Dann ging Mac Donald zur Beſprechung der innerpolitiſchen
Fragen über.

London, 13. Februar. (WTB.)
Mac Donalld führte im Unterhauſe in der Regierungserklärung

aus, als die zweitgrößte Partei habe die Arbeiterpartei die Ver
antwortlichkeit übernommen. Sie würde nur zurücktreten,
wenn ſie in Fragen grundſätzlicher Natur eine Niederlage erleide,
wenn ein direktes Mißtrauensvotum angenommen werde. Die Re
ierung werde die in der letzten Thronvede erwähnten ſozialen
robleme zu Töſen bemüht ſein und dem Hauſe die auf der

Reichswirtſchaftskonferen minenen Ent
ratifigiert werden, nämlich der Vertrag von Lauſannefmit
dec Türkei und der Vertrag mit Frankveich und Spanien bezügbich
Tangers. Zur Arbeiterfrage ſagte Mac Donald, die Re
gierung werde ſich zu allererſt auf die Wiederherſtellung des Han-
dels konzentrieren. Eine der größten Schwierigkeiten ſei diefinanzielle Lage des Landes. Der Premierminiſter

ing dann auf die Anerkennung der Sowjetregierung ein und be-
uerte, daß dieſer erſte Schritt, der für das Wiedevaufloben des

e Außenhandels weſentlich ſei, erſt jetzt getan ſei. Bei
Uebernahme der Regierung habe man in Zentraleuvopa einer ſehrernſten Lage gegenübergeſtanden. Die Bezieh ungen Eng-
lands zu Frankreich ſeien unter der unioniſtiſchen
Regierung alles andere als angenehm geworden. Jm Ruhr-

ebiet gebe es Dutzende von verborgenen Problemen. Die
Schwierigkeiten in der Pfalzfrage, den Separatismus, die Eiſen
babnfrage in der Kölner Zone könne er heute noch nicht eingehend
behandeln. Ein Uebereinkommen in der Pfalzfrage dürfte aber
unmittelbar bevorſtehen. Mac Donald ging auf ſeine Verhand
lungen mit Poincare ein und betonte, daß Frankreich von keiner
Politik Englands etwas zu befürchten habe. Wenn beide Länder
auch nicht in allem übereinſtimmten, ſo müßten doch die Probleme
des Ruhrgebietes und der Reparationen erwogen und durch eine
befriedigende Vereinbarung gelöſt werden. Dann würde es vor
Schluß des Jahres möglich ſein, daß Frankreich und die anderen
Parteien an einer europäiſchen eng zuſammenarbeiteten.
Mac Donald nannte die Reparationskommiſſion das ſtärkſte Hin
dernis für eine allgemeine Aenderung. Sobald die Ausſchüſſe ihre
Entſcheidung mitteilten, könne man alle Probleme, darunter auch
die Schulden Frankcreichs, im einzelnen durchprüfen und
durch Vereinbarung aus dem Wege ſchaffen. Für die Verehrung
des repräſentativen Chavrakters und der Autorität des Völker
bundes werde er ſeine ganze Gnergie aufſ wenden. Sobald Amerika
erſt einmal einen Erfolg in dieſer Frage ſehe, werde es ſelbſt an
der Löſung der ſchwebenden Fragen mitarbeiten. Jn der Frage
der Abrüſtungen müſſe unbedingt ein Uebereinkommen erzielt
werden. Bei richtiger Beucteilung der Dinge müßten Frankreich
und die anderen europäiſchen Nationen ſehen, daß die Sicherheit
der Nationen nicht in ihren Rüſtungen liege, ſondern in der Ge-
rechtigkeit der Stellung, die ſie in der Welt einnehmen. Alle Na-
tionen, auch Deutſchland und Rußland, müßten in dem Völker
bund ſein. Nach ſeiner Rede beantragte Mac Donald Vertagung.
Der Führer der Konſervativen, Bald win, zollte der Rede An-
erkennung und ſtimmte ebenſo wie Asquith der Vertagung zu,
während einige andere Abgeordnete widerſprachen.

Von den anderen Gliedern des Ordnungsblockes, den Deutſch
nationalen und Völkiſchen, werden die Freunde von geſtern jedoch
entſchieden gerüffelt. Die Preſſeſtelle der Deutſchnatio-
n alen verbreitet eine entrüſtete Erklärung, wonach der Verſuch,
die Große Koalition zu bilden, das Thüringer Wahlergebnis ver
fälſchen würde. Der Ordnungsblock ſei nur geſchaffen unter der
Parole: „Kampf dem Marxismus“, und das Urteil der
Wähler würde ins Gegenteil umgedreht, wenn man den „Marxi
ſten“ jetzt doch wieder Einfluß in der Regierung einräumen würde.
In den Kreiſen der thüringiſchen Sozialdemokratie herrſcht begreif
licherweiſe wenig Neigung, ſich mit denen an einen Tiſch zu ſetzen,
die ſich geſtern noch dem Teufel verbündet hatten um die Sozial
demokratie zu erledigen.

Die Rubel-Korruption.
Dresden, 183. Februar. (Eig. Dvahhsbevicht.)

Kommunalpolitik.
I. Aligemeines.

Von Wilhelm Guske (Merſeburg).
Jn einigen Monaten werden in Preußen die Konmunalwahlen

ſtattfinden. Wenn auch in den Vertretungen der Selbſtverwal
tungskörperſchaften keine hohen politiſchen Angelegenheiten zur
Erörterung ſtehen, ſo erſcheint es doch notwendig, immer wieder
auf die Wichtigkeit der Aufgaben der Kommunalpolitik hinzu
weiſen.

Der Sozialdemokratie iſt es erſt ſeit der Revolution 1918 mög
lich geweſen, einen ihrer politiſchen Macht entſprechenden Einfluß
in den Gemeindevertretungen geltend zu machen. Unter dem
früheren Dreiklaſſenwahlrecht war die Kommunalpolitik in den
einzelnen Städten und Gemeinden nur das Betätigungsfeld der
bürgerlichen Parteien, die die großen Steuerzahler zu ihren Mit
gliedern zählen.

Wenn heute die verſchiedenen bürgerlichen Parteien auf die
früheren Erfolge der Selbſtverwaltung hinweiſen, ſo kann man
nur erwidern, daß die heutige ſchlechte geldliche Lage der Städte
und Gemeinden zwar zum größten Teil eine Folge des verlorenen
Krieges und des durch ihn bedingten Zuſammenbruches der deut
ſchen Volkswirtſchaft iſt; der heutige Tiefſtand der kommunalen
Leiſtungsfähigkeit wäre aber nicht erreicht, wenn nicht immer vor
dem Kriege die bürgerlichen Stadt und Gemeindevertretungen in
der Kommunalverwaltung mit größtem Nachdruck die Wahrneh-
mung der eingel- perſönlichen Belange im Sinne einer individug-

geführt hätten. Die ſo viel gerühmten Verdienſte der Selbſtver
waltung vor dem Kriege ſind zum allergrößten Teil eine ganz
natürliche Folge der günſtigen wirtſchaftlichen Entwickelung der
letzten Jahrzehnte geweſen. Die Not der Städte und Gemeinden
wäre heute bei weitem nicht ſo groß, wenn die öffentliche Verwal
tung durch ſtärkere Beteiligung am Wirtſchaftsleben Verkehrs
anlage, Kraft-, Licht- und Waſſerverſorgung. Einrichtungen der
Regelung des öffentlichen Geldverkehrs, Wohnungspflege uſw.)
beſſere Vorforge getroffen hätte zur wirkſamen Förderung des all
gemeinen Wohles. Das Gemeindewohl wurde von den bürgerlichen
Gemeindevertretungen zwar immer ſehr ſtark mit den Lippen be
tont, die praktiſche Betätigung wurde aber abhängig gemacht von
den Rückſichten auf die privat wirtſchaftlichen Vorteile.

Wie unter der ungehemmten freien Wirtſchaft in den ſozialiſten
reinen Selbſtverwaltungskörperſchaften das allgemeine Wohl Be
rückſichtigung gefunden hat, geht beſonders z. B. aus der Beachtung
der Wohnungsfrage hervor. Heute rufen faſt ſämtliche bürger
lichen Parteien immer nach der vollſtändig freien Wohnungs-
wirtſchaft. Sie beionen immer, daß dadurch der augenblicklichen
Wohnungsnot Abhilfe gegeben werden könne. Eine unbefangene
Betrachtung der Entwicklung des Wohnungsweſens während dex
letzten 50 Jahre ergibt aber, daß die Wohnungsnot ſelbſt in den
Zeiten wirtſchaftlicher Hochkonjunktur nicht hat beſeitigt werden
können. Solange die Wohnungsfrage in unſerer kapitaliſtiſchen
Verkehrswirtſchaft als eine Warenangelegenheit betrachtet wird,
muß es auch als gantz ausgeſchloſſen angeſehen werden, daß die
Wohnungsfrage im Sinne des Allgemeinwohls Berückſichtigung
finden wird.

Nach Adolf Damaſchbe wohnten am 1. Dezember 1900 von den
1700 000 Einwohnern 200 000, alſo faſt jeder achte Bürger der
„reichen“ Hauptſtadt Berlin dauernd in Wohnungen ohne jeden
heizbaren Raum oder in Wohnungen, die ſo übervölkert ſind, daß
ein geſundes Familienleben ausgeſchloſſen iſt („Aufgaben der Ge
meindepolitik“ S. 106).

Das Bild der unheuren Wohnungsnot konnte man in allen Groß
ſtädten und auch vor allen Dingen auf dem Lande vor dem Kriege
immer wieder feſtſtellen. Der hervorragende Kenner des Woh
nungsweſens, der 1922 verſtorbene Berliner Hochſchulprofeſſor
Eberſtadt ſchreibt in ſeinem „Handbuch des Wohnungsweſens
S. 226: „Auf die Geſamtheit der Bevölkerung, die ihr wirtſchaft
liches, kulturelles und politiſches Daſein in den Städten findet,
iſt in den meiſten unſerer Großſtädte nicht die geringſte Rückſicht
genommen worden. Unſere ſtädtiſche Bodenentwicklung erweckt
den Anſchein, als ob das Wachstum unſerer Städte keinen anderen
Zweck hätte, als den Gegenſtand des gewinnbringenden
Geſchäftsbetriebes einiger weniger Perſonen
zu bilden. Das ganze Shſtem iſt unzureichend und fehlerhaft.“
Ueber das ländliche Wohnungsweſen ſchreibt derſelbe Verfaſſer
S. 490: „Mangel an Arbeiterwohnungen beſtand auf dem Lande
bereits vor dem Kriege in großem Umfange ſowohl für Land
arbeiter wie für die auf dem Lande ſich niederlaſſenden Jnduſtrie
betriebe.“

Auch die Berückſichtigung der Verkehrsfragen in den Kommunal-
verwaltungen iſt von den bürgerlichen Parteien immer von Forde
rungen der Privatwirtſchaft abhängig gemacht worden; ſo hat die
früher von den Demokraten (Freiſinnige Volkapartei) kommunal-
politiſch beherrſchte Stadt Berlin ſich erſt im Jahre 1916 entg9
ſchließen können, die Straßenbahn zu übernehmen, nachdem diVorteile der Ausnutzung günſtiger Wirtſchaftsverhältniſſe von S

Privatkapitalismus reſtlos ausgeſchöpft worden waren. Jn ähn
kicher Weiſe haben auch die unter nationalliberalem oder Zentrums

ne ſehenerregenden Umſtänden iſt der Regierungsfekretärg32 e Mimiſte un des Jnnern verhaftet worden. Groß iſt
dem R. uer Rubel en Opfer Er r rer
igt, der KPD. ſeit längerer Zeit vertrauliche Jnformationenund geheime Schriftſtücke ausgeliefert zu haben.

Einfluß ſtehenden Stadtverwaltungen im Rheinland und Weſtfalen gehandelt. Sie haben faſt durchweg die Straßenbahnen et

in Eigentum der Kommunen überführt, als durch künſtliche Ueber
kavitaliſierung, raubbaumäßige Ausnutzung der Wirtſchaftslage

uſw. für die Stadt ſich keinerlei Möglichkeiten auf ausſichtsreiche

liſtiſch eingeſtellten Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung durch



wirtſchaftliche Durchführung des Unternehmens erwarten ließen.
Die Konſervativen hatten bei dem Dreiklaſſenwahlrecht in den

Münchens tätig war und der jetzt ſeine Erfahrungen der rechts

Anmtliches Dementi. Nach Zeitungsmeldungen ſoll beabſichtigt

24 Von Paul Sachſe.

Städten nur geringen Einfluß. Auf dem Lande verhinderten ſie
aber ſelbſt den beſcheidenſten itt.

Wenn für das heutige kommunale Elend in den kommenden
Wahlen der Sozialismus oder der ſo arg verläſterte Marxismus
wieder verantwortlich gemacht wird, ſo handelt es ſich hier entweder
um ein unbelehrbares Nichtwiſſen oder um bewußte Entſtellung.
In den kommenden Wahlkämpfen wird dieſer unwahren Behaup-
tung beſonders dadurch entgegengetreten werden können, daß man
die Unterlaſſungen der ſogialiſtenreinen Körpe
verwaltungen der Vorkriegszeit immer wieder f n
übergeugt, daß in jeder Stadt und in jeder Gemeinde eine Fülle von
Beweiſen gegeben werden können, wie in den früheren Dreiklaſſen-
Stadt und Gemeindeparlamenten in erſter Linie die eingelperſön
lichen Belange der wirtſchaftsſtarken Einwohner ihre ige Be
iriedigung gefunden haben auf Koſten der Allgemeinheit.

Angſt vor dem eigenen Gelpenlt.
Die Geiſter, die ich rief

München, 13. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Unter der Ueberſchrift Vom Nationalſozialismus

zum Nationalbolſchewismus“ bringt die „Bayeriſche
Stagatszeitung“ am Dienstagabend an leitender Stelle einen Ar
tikel, der, wie aus dem Jnhalt leicht zu erſehen iſt, zweifellos voneiner ſehr einflußreichen und der bayeriſchen Regierung ſehr nahe über

So dennftetdenden nete ſtammt.l h b„Die revolutionären Gruppen aus den Kampfverbänden trei
ben einer immer weitergehenden und einer immer gefähr-
licheren Radikalifierung entgegen. Sie verſchmähen
ſelbſt die Kampfesſormen der Kommuniſten nicht und laſſen
ſich z Anſchlägen hinreißen, die die außenpolitiſche Sicherheit des
Reiches in Mirkeidenſchaft ziehen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in
der radikalen vaterländiſchen Bewegung die alten Anhänger aufs
neue geſammelt und zum Umſtur z getrieben werden ſollen. Nach
außen hin wird der Anſchein vorgetäuſcht, als ob man lediglich die
entſchieden vaterländiſchen Kräfte im Rahmen der öffentlichen
Ordnung ſammeln wolle. Tatſächlich wird aber der Verſuch unter
nommen, eine ähnliche revolutionäree Einheitsfront der Arbeiter,
des Mittelſtandes und der Beamten herzuſtellen, wie ſeit 1919 von
den Linksradikalen immer wieder an der Errichtung der Einheits
front der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gearbeitet worden
iſt. Der Mittelſtand wird durch die Geldentwertung und die
Sparmaßnahmen der Regierung in Unruhe verſetzt, die Arbeiter
werden genau wie von links gegen die Ausdehnung der achtſtün
digen Arbeitsgeit ſcharf gemacht, während die Beamten unter
Hinweis auf den Beamtenabbau und die Herabſetzung der Ge
hälter gegen die Regierung gewonnen werden ſollen. So wird
aufs neue der Boden der Geſellſchaft für die Revolution auf-
geriſſen, und es wird verſucht, durch die Zerſetzung des Beamten
tums der Regierung auch das Inſtrument der Verwaltung zu zer
ſchlagen. Noch ernſter iſt die Feſtſtellung, daß aus Bayern ge-
flüchtete Führer der Kampfverbände in Flugblättern nicht nur
eine wilde Hetze gegen die Spitze der ſtaatlichen Ordnung in
Battern treiben, ſondern in chrem politiſchen Haß und in ihrer
Verblendung auch vor Landesverrat gen das Reich und gegen
Bayern nicht r per z Sie haben verſucht, die Reich s-
wehr gegenüber dem feindlichen Auslande in ähnlicher Weiſe
vbloßazuftellen, wie es von den Linksradikalen ſeit 1919 immer
wieder unternommen worden iſt. (Hier iſt offenbar angeſpielt
auf den Verrat geheimer Akten der Reichswehr an die Franzoſen
durch einen hitler: ſch infizierten Hauptmann der Reichs-
wehr, der vor kurzem nach Oeſterreich flüchten mußte. D. Red.
Während aber die radikalen Strömungen rechts und links lange
feindiich nebeneinander hergelaufen ſind, beſtehen jetzt deutliche
Anzeichen dafür, daß dieſe
Dieſes Zuſammengehen des lirken und rechten Radikalismus hat
ſich ſeit lager Zeit vorbereitet. Um nur ein für München be-
zeichnendes Beiſpiel zu erwähnen, iſt bei der Störung der deutſch
nationalen Rerchsgründungsfeier ein Mann führend hervor
getreten, der 1909 gls Agarchiſt den Bombenangriff auf den
Münchener Juſtizpalaſt ausführte, 1919 im Aktionsausſchuß der
Volklzugsräte der Betriebs und Soldatenräte

Hier heißt es u. a.

radikalen völke ſchen Bewegung t. Dieſe Verhältniſſe
treiben den Radikalismus von rechts und links in die Richtung
des Nationalbolſchewismus.“

Jm Gegenſatz zu früher beginnen alſo die maßgebenden bahe
riſchen Regierungskreiſe jetzt, wo ihre eigene Exiſtenz bedroht iſt,
die Eefahr des völkiſchen Rechtsradikalismus außerordentlich
ernſt einzuſchätzen. Daher dieſer Alarm, den man als eine Art
Mahn und Hilferuf an das übrige Reich betrachten kann.

ſein, bei der Reichstagswahlreform das wahlberechtigte Alter von
20 auf 25 Jahre heraufzuſetzen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt,
daß der kürzlich vom Reichskabinett angenommene Entwurf zur

ten der Se e

künftig zuſammenfließen. in
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Berlin, 18. Februar. (Soz. Parlk.
t ä ngsausſchuß wurde am DienVerordnung r er in er

dieſem Gefetz follen die Sogialrentnerfürſorge, die
vorge den Ländern überwieſen en. Die Kriegs

eſchädigtenfürſorge verbleibt beim Reiche Die Orga
niſation der arg eträger e die a ſein wie die der Armenorge. Aufgeho werden die Geſetze über Notſtan
nahmen für Rentenempfänger aus der Invaliden und Ang
tenverſicherung, über Kleinrentnerfürſorge, über n e
und das Reichsgeſets für Jugendwohlfahrt. Der Ausſchuß beſchloß,
die Kriegsbeſchädigtenfürſorge wie bisher aufrechtzuerhalten. Alle
übrigen Fürſorgezweige fallen auf Grund der Verordnung mehr
oder weniger an die Armenfürſorge. Der Ausſchuß beſchloß
erner, daß Beiräte aus den Kreiſen der Fürſorgeberegt gten denführenden Behörden zur Seite geſetzt werden ſollen. Der

bwehrkawpt.

i ſeiner Aufgaben unter ſeiner Verantwortung der freien
ltavrepfleg übertragen kann. Die Reichsregierung kann

ie Vorausſetzung, Art und Maß der zu gewährenden Für
ſorge Vorſchriften von allgemeiner Bedeutung hierüber aufſtellen.
Die Sozialdemokraten verlangten dabei, daß die Fürſorge-
berechtiglen durch einen Reichsfürſorge- Ausſchuß bei
dem Erlaß dieſer allgemeinen Vorſchriften mitwirken ſollen und
daß auch neben dem Reichsrat der Reichstag mitzubeſtimmen
habe. Der Ausſchuß beſchloß, daß der Reichstag mitgehört werden
ſoll, den Fürſorgeberechtigten lehnte man dagegen die Mitbeſtim
mung ab. Jn der Verordnung iſt weiter geſagt, daß die Unter
ſtützung Arbeitsfähiger von der Leiſtung angemeſſener Arbeit ab
hängig gemacht werden ſoll und daß diejenigen, die, obwohl arbeits-
fähig, infolge perſönlichen Verhaltens der öffentlichen Armen-
pflege anheimfallen oder einen Unterhalts Berechtigten anheim-
fallen laſſen, in einer vom Land für a anerkannten Anſtalt
oder ſonſtigen Arbeitseinrichtung zur Arbeit untergebracht werden,
wenn ſie derartige Arbeiten verweigern oder Minderarbeit leiſten.
Die Beſtimmung über „Minderarbeit“ entſprang einem Antrage
der Demokraten. Die Sozialdemokraten lehnten ſelbſt
verſtändlich dieſe Vorſchriften ab. Aber ſelbſt ihr Antrag, daß in
dieſen Fragen ein Ausſchuß der Fürſbrgeberechtigten mitzubeſtim
men habe, wurde von den bürgerlichen Parteien niedergeſtimmt.
Die Reichsregierung wollte ferner den J 1603 des Bürgerl. Geſetz
buchs ändern, nach dem es nicht mehr heißen ſoll, de die Ver
wandten in gerader Linie (Kinder, Eltern, Enkel, Groß-
eltern) unterhaltspflichtig ſind, ſoweit dies ihr ſtandesgemäßer
Lebensunterhalt zuläßt, ſondern wenn durch die Unterhaltspflicht
das Fortkommen des Jnanſpruchgenommenen oder ſeiner Famil:e
unbillig erſchwert werde. Weiter ſollen unterſtützungspflichtig ſein
Geſchwiſter, Stiefgeſchwiſter und Stiefeltern.
Dieſe Beſtimmung wurde der Regierung geſtrichen, es bleibt bei
den bisherigen Beſtimmungen in S 1608 des Bürgerl. Geſetzbuchs.
Das Verlangen der Sozialdemokraten, einen Reichsfürſorgeaus-
ſchuß aus den Kreiſen der Fürforgeberechtigten zu ſchaffen, lehnte
man auch hier ab. Was für die Kriegsbeſchädigten ſeit Anbeginn
beſteht, hat man den Sozial und Kleinrentnern nicht gewährt.
Mit dieſer Verordnung hat man in der Sozialfürſorge
einen außerordentlich großen Abbau vollzogen. Die Armen-
pflege wird mit ihren häßlichen Begleiterſcheinnngen zur neuen
Blüte kommen, ohne daß ſie nennenswert gebeſſert wäre. Sozial
und Kleinrentner und andere Erwerbsbeſchränkte und Erwerbs-
unfähige, die zum größten Teil ein Leben treneſter Pflichterfüllung
hinter ſich haben und durch die Folgen des Krieges in Not geraten

werden unbarmherzig in die Armenpflege hineingeworfen,
und ihnen wird damit das Unwürdigſte geboten, was man je einem
Armen bieten konnte, die Bettelei beim Armenpfleger und beim
Armenamt. Klein- und Sozialrentner können ſich bei der bürger-
lichen Regiernng und bei der bürgerlichen Mehrheit des Reichstags
dafür bedanken.
Jn der Unfallverſicherung vlante das Arbeitsminiſte-

rium den Abbau der Renten unter 20 Prozent ohne jede Abfindung,
und nicht nur derjenigen Renten, die bisher beſtanden. ſondern
auch der kommenden Kleinrenten. Weiter ſollte mit Zuſtimmung
des Verletzten bis einſchließlich 30 Prozent abgefunden werden
können. Die Regierungsvorlage wurde von den Sozialdemokraten
lebhaft bekämpft und ſchließlich mußten auch die bürgerlichen Par
teien zugeben, daß dieſe Vorlage nur auf dem ordentlichen Geſetz
gebungswege erledigt werden kann. Der Arbeits miniſter
ſah ſich daher genötigt, die Vorlage zurück zuziehen.

Berubigungsverſuche.
Berlin, 18. Februar. (Sondertelegramm.)

Das „B. T.“ erfährt, daß der Reichsminiſter des Aeußeren
Dr. Streſemann geſtern den franzöſiſchen Bot-
ſchafter empfangen habe. Die Unterredung habe etwa eineAbänderung des Reichswahlgeſetzes irgendeine Beſtimming dieſer

Art nicht enthält.

z e

Denn en Se

der Regie n n
der Perſonglak

be ie FirOrts zu h. r

Ausſchuß war damit einverſtanden, daher Fürſorgeverband ein

Stunde gedauert.
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lege überantwortet.
Brutale Maßnahmen der bürgeriſchen Reichsregierung ung der hinter ihr

Darbenden und Hungernden.
ſprache im Reichsfinanzminiſter ium aznitSpitzenorganiſationen der Beamten wurde ſeitens

rlärt, daß es nicht beabſichtigt ſei, die auf Grund
ung ausgeſchiedenen Beamten von einer
n C ing des Gehaltes anezuſgliegen Eine

der Bezüge der Beamten ſei niemals erwogen
ſei es der ernſte Wille der
mnzlage geſtatte, die

eichsregierung, ſoGrunde klter und
auch die Frauen und Kinderzuſchläge teilnehmen zu laſſen. Für
die Beamken im dauernden und einſtweiligen Ruheſtand ſowie für
die Hinterbliebenen und. Waiſen würden die Bezüge ent-
ſprechend erhöht werden. Schließlich wurde nochmals be
tont, daß die Gerüchte über eine Erhöhung der Quote des Be
amtenabbaues auf 35 Prozent jeder Grundlage entbehren.

Auf Leben und Tod.
Biutiger Kampf zwiſchen Separatiſten und Prälzer Be-

vöſernng. Das Reglerungsgebdäude in Fiammen.
Pirmaſens, 13. Februar. (WTVB.)

Vor dem Regiernngsgebände, in ſich die Separatiften ver
ſchanzt haben, verſammelte ſich geſtern eine große Menſchenmenge.
Die Separatiſten wurden aufgefordert, das Gebäude zu verlaſſen
oder in Unterhandlungen mit der belagernden Menge einzutreten.
Beides wurde abgelehnt. rn e rückte der organiſierteSelbſtſchutz gegen das verbarrikadierte Regierungsgebäude vor.
Es kam zum Sturm. Die Separatiſten, 40 Mann ſtark, fenerten
unter Führung des Regierungskommiſſargs Schwaat auf den
Selbſtſchutz. Trotz ſchwerer Verluſte wurde der Sturm fortgeſetzt,
ohne daß es gelungen wäre, das Gebäude zu nehmen. Auch die
Angriffe der mobiliſierten Feuerwehr blieben erfolglos. Zuletzt
ging man P über, unter Benntzung von Benzin das Re-
gierungsgebände in Brand zu ſetzen. Als das erſte Stockwerk
bereits in Flammen ſtand, gelang es, ins Gebände einzudringen,
wo ſich ein erbitterter Kampf Mann gegen Mann entſpann. Die
Separatiſten wurden von der Menge erſchlagen, darunter der
Regierungskommiſſar Schwaat, der ſich durch beſondere Bruta-
lität ausgezeichnet hatte, ebenſo in Adjntant. Das Regierungs
gebände brennt zur Stunde noch. Die angreifende Bevölkerung
hat 3 Tote, darunter einen Arzt, der Samariterdienſt tat, ſowie
20 Schwerverletzte.

Die Beſatzungstruppe verhielt ſich neutral.

Severings Oſtpreußen Reiſe.
Miniſter Severing hat am Montag in einer Sitzung des

preußiſchen Staatsminiſteriums Bericht über das Ergebnis ſeiner
Oſtpreußenreiſe erſtattet. Wie aus ſeinen eingehenden
Darlegungen hervorgeht, haben ſich die Vorwürfe, die in letzter
Zeit von rechtsſtehender, beſonders auch von volksparteilicher Seite
gegen die preußiſche Perſonalpolitik in Oſtpreußen erhoben worden
ſind, am weſentlichen als haltlos her ausgeſtellt. Beſonders
die Amtstätigkeit des Oberpräſidenten Siehr und ſeiner Be
amten iſt ſeit ihrem Beginn mit beſtem Erfolge darauf gerichtet
geweſen, die Kräfte der iſoliert gelegenen und gefährdeten Provinz
zum Schutze der Grenzen zuſammenzuhalten. Lediglich zwei An
geſtellte des Oberpräſidiums ſind ſeinerzeit wegen Waffen-
ſchiebungen ſofort nach Entdeckung ihrer Verfehlungen ent
iaſſen worden und aus dem Staatsdienſt gusgeſchieden.
Die vom Regierungspräſidenten Bolck im vorigen Oktober in
Rechtskreiſen vorgenommenen Hausſuchungen, die ihm die heftigſten
Angriffe der Rechtspreſſe eingetragen hatten, hat Severing bereits
am 13. Dezember im Preußiſchen Landtag als bedauerliche Ueber
griffe anerkannt. Nach den angeſtellten Unterſuchungen iſt
jedoch kein Anlaß zu einem Diſziplinarverfahren gegen
Bolck mit dem Ziele einer bevorſtehenden Verwaltungsverein
fachung, auf Grund deren der Oeberpräſident die Geſchäfte des
Regierungspräſidenten übernehmen wird, am 1. April auf Grund
der Perſonalabbauverordnung aus dem Amte ſcheiden. Es iſt
aber bei ſeiner erprobten und anerkannten hervorragenden ver
waltungstechniſchen Befähigung dringend zu wünſchen, daß ſich für
ihn bald wieder eine anderweitige Verwendungsmöglichkeit finden
möge.Auch die vielumſtrittene Perſönlichkeit des Polizeipräſidenten

Lübbring bietet dem Staatsminiſterum keinen Anlaß zum
Einſchreiten. Miniſter Severing hat ſich zwar die Entſcheidung
iber das von Lübbring gegen ſich ſelbſt beantragte Diſziplinar-
verfahren noch vorbehalten, aber Lübbring wird einſtweilen im
Amte verbleiben. Zur Vermeidung aller Reibungen mit der
Oeffentlichkeit wird ein Tauſch eintreten, indem Lübbring als
Polizeipräſident nach Dortmund und der Dortmunder Ppvligzei-
präſident Brandt nach Königsberg verſetzt wird. Endlich wurde

in dem R

noch für den Kreis Niederung an Stelle des in den Ruheſtand ge

èGGSIG WerDie fränkische Lene.
Ein ſoziales Zeit und Lebensbild.

Sie konnte es nicht verſtehen, daß ein Menſch ſich ſelbſtändig
durch die Welt ſchlagen könne, wenn er eigentlich noch zur Familiegehöre. Sie veerit es nicht, daß die Tochter unabhängig ſein

könnte. Ganz natürlich, da das Leben, das Kathl hinter fich hatte.
anders geſtaltet war. Ihr langes Leben war ſie von Dorf zu Dorf
gezogen. Oft war es ihr ſchlecht m W 7 aber daran haite ſie
nie gedacht, in die Fabrik zu gehen. Ja. der enge Geſichtskreis, den
ſie gewontien hatte, ließ ihr die Fabrikarbeit fogar als entehrend
für ein Mädchen erſcheinen. Jn ihrer Not, ihrer Sorge hatte fie
gar nicht geſ wie ſich die Verhältniſſe mehr und mehr um
geſtalteten, daß es den Maſchinen in der Fabrik ganz gleichgültig
war, ob ſie von Männer oder Frauenhänden bedient wurden. Mehr
noch, daß die Verhältniſſe die Fran in die Fabrik zwangen.

Gleichwohl, für die Kathl ſtand feſt, daß nur „Verworfene“ die
Fabrik aufſuchten. Und ſo begann ſie an der Lene ein Erziehungs-
werk durch Schelten und Schläge, daß dieſer die Heimat zur Hölle
wurde. Ach, wenn der Vater noch lebte!

Verzweiflungsvoll und im Schmerz eilte ſie an ſein Grab. Ja,
wenn er noch lebtel Nie und nimmer hätte er ein ſolches Unxecht
an ſeiner Tochter zugelaſſen. Wie ſchön kamen ihr auf einmal die
holen ihrer Kindheit vor! War es denn möglich daß ſie trotz der

arten Jugendzeit disſe nochmals herbeiſehnte? Wie öde und ein
ſam erſchien ihr doch die Welt jedt, in der ſie ſich ſo verlaſſen fühlte.
Sie hatte jetzt keinen Menſchen mehr in Buchau, dem ſie ſich hätte
gnvertrauen können und der ihr Gerechtigkeit widerfahren ließ.
Ja, ihr Vater würde ſicher Verſtändnis für ihre Lage gefunden
haben. wenn ſie ſich ſeinem Rate und Schutze anvertraut hätte.
Unaufhaltfam ſtrömten die Tränen und lange noch ſchluchzend
verweilte ſie am Grabe des Vaters

Mit bitterem Gefühl im Herzen, aber wunderbar erleichtert,
a trotzig, verließ ſie den Ort der Toten. Es war faſt wie neue

Kraft über ſie gekommen. Ihr Entſchluß war gefaßt morgen
ſchon wollte ſie fort nicht länger mehr wollte ſie die Tyrannei
der Mutter ertragen.

Zu großen Vorbereitungen zur Flucht hatte Lene keine Zeit und
auch keine Gelegenheit. Die Mutter beobachtete ſie argwöhniſch
und ließ fie nicht aus den Augen. Die Kathl mußte doch wohl
ahnen, daß der „Freiheitsdrang der Tochter noch vorhanden war.
Das Gangze war ein gegenſeitiges Lauern und Beobachten. Dieſer
Zuſtand verurſachte eine innere Unruhe, die mitunter bis zur
Rervoſität ſtieg. Hier ſtanden ſich zwei ganz verſchiedene Kräfte
re Die junge, vorwärtsſtürmende, die nach Freiheit
drängte, und die alte, konſervative, zurückhaltende. Aber es ſollte
der Zeitpunkt kommen, an dem die Feſſel ſprang. Die Mutter hatte
auf kurze Zeit das Haus verlaſſen. Dieſen Augenblick nahm die
Tochter wahr. Kanm war die Mutter außer Sichtweite, als Lene
eilig noch in den zeitigen Vormittagsſtunden Buchan verließ Dabei
nahm ſie ſich nicht einmal ſoviel Zeit, ſich wenigſtens einigen Mund-
vorrat eingzupacken. Da ſie auch keine Varmittel in den Händen
hatte, ſo mußte ſie das Ziel ihres Strebens ohne jedes Hilfsmittel
zu erreichen ſuchen. Jn drei Tagen ſpäteſtens hoffte ſie bei ihrer
Wirtin in Nürnberg wieder einguziehen.

Herbſtliche Nebel lagen auf Wald und Flur. Die Natur kam
ihr damit zu Hilfe, da ſie von weitem nicht geſehen werden konnte.
Die erſten Wegſtunden ſchritt ſie tüchtig aus. Eine innere Gewalt
trieb ſie vorwärts, Schritt für Schritt, unabläſſig. Bald perlte ihr
der Schweiß auf der Stirn. Vermittete ſie doch, daß ſie verfolgt
werde. Von niemand geſehen, von niemand erkannt durchwanderte
ſie die ihr noch bekannte Gegend, die bald hinter ihr lag. Die
Septemberſonne rang noch immer mit den dicken Nebelſchwaden,
bis ſie gegen Mittag dieſe überwand und ihre immer noch warmen
Strahlen zur Erde ſandte. Das angeſtrengte Marſchieren und die
immer mehr wärmende Sonne ſteigerten den Schweiß, die An
ſtrengung und Angſt machten ſie matt, ſo daß ſie ſich zu kurzer Raſt
am Waldesſaume niederließ. Jetzt nahm ſie ſich auch Zeit, Be
trachtungen über ihre Lage anzuſtellen. Vorläufig war ſie unehindert und frei, aber trübe Gedanken uhertamen ſte nicht, wenn

e nicht der immer ſtärker aufſteigende Hunger und Durſt an ihre
Lage gemahnte. Wenn ſie ſich bei aller Eile heute früh wenigſtens
ſoviel Zeit genommen hätte, einigen Mundvorrat mitzunehmen!Nun mußte ſie daran denken den immer ſtärker ſein Recht fordern- ſ
den Magen zu befriedigen. Da vorläufig weit und breit kein Dorf,
kein Haus zu erbkicken war. ſo nahm ſie Zuflucht zum naheliegenden
Walde. Noch war ja die Beerenzeit; die Heidelbeeren waren zwar
nur noch vereinzelt zu finden. da ür waren aber andere genießbare
Früchte und Walderdbeeren in Menge vorhanden. Wenn ſie auch

den Hunger nicht ganz ſtillen konnten, ſo war ihr doch vorüber
gegen a
Und die Natur war ſo freigebigl! Jn reicher Fülle bot ſie ihre

Gaben und fragte nicht, wer ſie ſei und ob ſie zahlen konnte. Frei-
lich, das Sammeln war mühſelig. Rücken und Beine ſchmerzten.
Dann kamen Augenblicke, wo ſie umzuſinken drohte. Aber das
durfte nicht ſein. Der Gedanke an die hinter ihr liegende Qual
ſtachelte fie wieder auf. Dann war ihr, als hörte ſie Schritte.
Suchte man fie? Eilig kroch ſie unter das Geſtrüpp. Es war
nichts neben ihr huſchte eine Eidechſe ins Gras! Jhre Phantaſie
hatte das Geräuſch vertauſendfacht. Nun ſaß ſie und erfriſchte ſich
an den Früchten. Eine wohltuende Ruhe überkam ſie, die ſie
wunderbar ſtärkte. Die Kraft hatte ſich geſammelt, und nun eilte
ſie vorwärts. Schon fürchtete ſie, etwas verſäumt zu haben.

Nach einiger Zeit erreichte ſie auch das nächſte Dorf. Jn welcher
Gegend ſie ſich jetzt befand und wie die Dörfer die vor ihr lagen,
alle hießen, darüber konnte fie ſich keine Auskunft geben. Nur ſo
viel wußte ſie, daß die Richtung nach Nürnberg ging. Auf einen
Umweg kam es ihr ja auch gar nicht an. Dazu hatte ſie Zeit. und
mit dem Umſchauhalten nach neuer Arbeit kam ſie immer noch zu
recht. Schließlich mußte ſie die Zeit in Nürnberg doch auch nur
mit dem ungewiſſen Suchen nach Arbeit verbringen.

Rüſtig ſchritt ſie vorwärts. Manches Dorf mußte ſie durwandern. Mit jedem Schritt begann der Hunger W
nagen. Noch immer konnte ſie ſich keine Rechenſchaft geben, wann
fie ans Ziel gelangte, denn über Zeit und Raum hatte ſie keine
rechte Vorſtellung. Als ſie mit der Bahn nach Nürnberg gefahren
war, war ſie in wenigen Stunden dort. Jetzt aber bewältigte ſie
den Weg zu Fuß. Wie lange? Sie wußte es nicht Aber je
überkam ſie doch der Gedanke: Würde ſie der Anſtrengung ge
wachſen ſein? Vielleicht mehrere Tage lang ohne zu eſſen? Und
das würde ſie müſſen, wenn ſie nicht

Plötzlich kam ihr ihre frühere Kindheit wieder ins GedächtnisHatte ſie nicht ſchon von Jugend an vor anderer Leute r eben

und um milde Gaben bitten müſſen? Ja, damals damals ver-
tand ſie das noch nicht, heute aber trieb ihr der Gedanke die Röte
ins Geſicht. Und wieder knurrte der Magen und heiſchte ſeine
e ne re T. nicht in d Hölle zurück, der ſie eben
entz n wa Die Erinnerung an die Schlä ie Dranſalierungen der Mutter trieb ſie Mewerte a und die Hrotg

(Fortſetzung folgt.
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Steigerung der franzöſiſchen Cewittelpreiſe. Dedens.

Paris, 12. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Angeregt von der unſicheven altung desdurchweg pe n Bercken der Sind etKammer un ondere von der Uns icht auf die geplante 20-

progentige Steu öhung, haben die Lebensmittelpreiſe in den
letzten 14 Tagen nachzuholen We was durch die ſich ver
ſchärfende Spannung zwiſchen den en Wareund den Lohn und &chrils abet dnberetfän T Ende

hintamgehalten wurde. Es iſt nicht nur dem wirtſ
des Finanzprogramms der R
mentariſchen Poſition abtr

irkung haben, d u verder Vormittagsdebatte der Kammer hat Wiſch Po
caré auf die Frage eines Abgeordneten mitgeteilt, der Finanz-
kommiſſion der Kammer ein Geſetz mpfung der
zum Teil in Wucher ausartenden Preisſteigerung vorliege

Die Sprache der Catſachen.
Von Karl Zimmermann (Ramſin).

II.
Eine zweite Tatſache: Mit dem allmäbli allkratiſchen Republik geht der Abbau er e We e

Hand in Hand. Diejenigen, denen die demokratiſche Republik
gar nichts bedeutet (nicht einmal eine notwendige Uebergangs
ſtufe), müßten einmal darüber nachdenken. Deutlicher geſagt:
Viele Kommuniſten ſehnen ſich heute nach der Regierung Wirth
surück. Wer dächte da niche an 19227

Der Rahmenbau der Republik iſt ſeit 1918 derſelbe ieGerfaſſung). Die Regierungen haben gewere an We
nun heute bei der Regierung des allgemeinen Abbaues angelangt
ſind, ſucht die arbeitende Bevölkerung, teilweiſe niedergedrückt,
alles das, worauf ſie früher ſtols war, ſelbſt herunterzureißen,
oder ſie verfällt in einen teilnahmsloſen Jndifferentismus. Wer
da weiß, daß mit hiſtoriſcher Notwendigkeit auf eine Revolution
eine Regktion ſolgt, weiß auch, daß wir jetzt mitten in dieſer
Reaktion drin leben und daß alles darauf ankommt, in dieſer
Kriſe den Kopf oben zu behalten. Jn dieſer Zeit muß erwartet
werden von jedem Führer Verantwortungsgefühl, von jedem Ge
noſſen im Lande Vertrauen zur Führung, Vertrauen
zur S a ch e. Wenn führende Parteiperſönlichkeiren verſagt haben
mögen, ſo iſt das niederſchmetternd, aber es liegt kein Grund zum
Geſchrei über angeblichen Verrat der Führer vor. Die Frage
wäre übrigens auch intereſſant, ob man nicht manchmal von einem
Verrat der Maſſen an den Führern reden könnte. (Mancher Ge
werkſchaft. führer kann ein Lied ſingen.) Leben wir heute nicht
beinahe in einer Zeit des allgemeinen Charakterabbaues?
Sehen wir nicht Parteigenoſſen, die immer ſehr begeiſtert im
Reden waren, beinahe fluchtartig die Partei verlaſſen?
Es ſcheint nur noch das Wort Geltung zu haben: Alles ſließt.
Ganze Volksteile ſchwenken um. Mancher Genoſſe ſteht in ſeinem
Orte noch allein auf weiter Flur. Wo iſt mancher Groß
ſprecher gelandet? Auf der anderen Seite wieder ſind
Genoſſen in Vertrauensämter, ja Regierungsämter berufen worden.
Einige haben dieſes Vertrauen mißbraucht und ein unwürdiges
Verhalten an den Tag gelegt. Jch knüpfe an das an, was ich
vorhin ſagte: Beamten, die aus der Sozialdemokratie kommen,
rechnet man nur zu gern das geringfügigſte Verſehen an, um es
in der Oeffentlichkeit aufzubauſchen.

Aus alledem ergibt ſich die Notwendigkeit ſorgfältiger Be
obachtung und Auswahl. Prüfen wir neue Mitglieder und ſtellen
wir feſt, wer in unſeren Reihen iſt. Ja, ſuchen wir ſogar hinter
die Motive zu kommen, die einen bewegen, zu uns zu kommen. Es
handelt ſich hierbei um zweierlei: Erſtens muß unſere Kampfkraft
erhalten bleiben, zweitens unſer Schild muß rein bleiben. Wir
werden dann finden, daß mancher die Bewegung als melkende Kuh
benutzen will, mancher ein Schwätzer und Maulheld iſt, mancher
aber vielleicht dunkte Ziele zum Schaden der Partei verfolgt.
Dann muß die Schulung und Aufklärung über Ziel und Weg des
Sozialismus einſetzen. Manchmal ſogar wird es zur „Säuberung“
kommen müſſen. Wir werden meiſtens zur Ueberzeugung
kommen: Den Stamm der Partei bilden die Stillen, bei denen
der Sozialismus gleicherweiſe Sache des Kopfes und des Herzens
iſt.

III.
Noch eine Tatſache. Als wir ganz plötzlich 1918 zur Macht

gelangten, ſtellte es ſich heraus, daß für manche Aemter geeignete
Perſönlichkeiten fehlten. Ein großer Teil der Genoſſen ermangelte
der Schulung, und andererſeits war vielleicht vor dem Kriege die
Werbetätigkeit in den Kreiſen der ſogenannten Jntellektuellen
nicht großzügig genug betrieben worden. Lernen wir daraus!
Bearbeiten wir mehr als geſchehen die akademiſche Jugend; denn
man glaubt nicht, wie ahnungslos dieſe (ſelbſt wenn ſie ſchon
berufstätig iſt) in allen Fragen iſt, die den Sozialismus betveffen.
Jn der Umgebung, aus der die Studievenden kommen, iſt es
meiſtenteils verpönt, Themen, die Sozialismus betreffen, anzu
ſchneiden oder derartige Schriten zu leſen. Viele ſtudierte Leute ſehen
heute noch in der ſozialiſtiſchen Bewegung eine Bewegung, die
dem einzelnen zur Befriedigung ſeiner grob egoiſtiſchen Jnſtinkte
verhelfen will. Jn dieſen Kreiſen muß kargelegt werden, daß
unſer ſozialiſtiſches Ziel ſich auf tiefgehende wiffenſchaftliche Er
kermtnis ſtützt, ja, daß unſere Partei die einzige in Deutſchland
iſt, die eine wiſſenſchaftliche Lehre zum Fundament hat. Wie viele
reden heute von Marxismus und Materialismus, ohne mehr davon
gehört zu haben als eben die Namen. Wenn es uns gelingt, einige
aus dieſen Kreiſen nur ſo weit zu bringen, a ſich einmal die
Mühe nehmen, in die Gedankengänge eines Marx einzudringen,
ſo iſt das ſchon etwas. Meiſtens ſind es die Söcher, die
ihre eigenen Wege gehen und ſich dann zu uns finden. Laſſen
wir unſere Jdeen arbeiten! Uns beherrſcht ein bollektiver Ggois
mus zum Wokle der ganzen Menſchheit!

Loſſen wir einmal die angeführten Tatſachen auf uns ein
wirken. Sie wollten weiter nichts, als uns auf ein Gebiet führen,
wo wir gemeinſam Gemeit ſames leiſten können. Sie wollen an
regen zu fördernder Arbeit. Sie wollen Laue aufrütteln. Freunde
ermuntern, damit die Gegner zum Fchtweigen gebracht werden.

e

Vor einem Generalſtreik im e e Die rie J i S n des Saargebietes verlang neund die Jnduſtriegngeſtellten de aarg äſtreitLohnerhöhung. Die erkſchaften ſind entſchloſſen, jan ihre Forderung nicht bewilgt werde.

e
t 9 4 k. tDer internationale Hevſſen Mark

n nete eſtſteilung e g der
aus von London, die damit unverändert liegt, Kate

Auch die Zut läßt die r erkennen. Auf dieHauptbaluten London, Holland Kabel Neuyork entfielen zwar nux
2 Progent, ſonſt ließ ſich jedoch vielfach eine höhere Zuteilung be

en. Im einzelnen wurden Paris und Zürich mit 8 Prozent,

l g. n o r rig r Spanien, an mit b ogent, Kopenhagen, Belgien,a S Sofia mit 10 Prozent, n 50 Prozent
Auch am Notenmarkte gingen die Zuſtellungen teilweiſe bis auf

25 Prozent. Jtalieniſche Lire und ſpaniſche Peſeten wu voll
berückſichtigt. entfielen auf Dollarnoten große Abſchn. 2,

Meye resent, auf engliſche Pfunde und holländiſche Gulden

Bemerkenswert iſt ferner die weſentliche Befeſtigunder Mark im Auslande. In Amſterdam hat n
wieder die Grenze von 60 überſchritten, und zwar mit 60 bis 61;
aus London liegt zwar noch ein Kurs von 19 vor, dagegen hört
man aus dem beſetzten Gebiet mit 18,8 bis 18,9 bereits wieder
weſentlich niedrigere Kurſe. Zürich meldet 1,25. Das Pfund
blieb international wieder etwas ſchwächer. London gegen Neu-
hork 4,295 und auch der Franken zeigt wieder eine mattere
ung London gegen Paris 94,80 bis 96,10, Kabel gegen Paris

Jn Amerika war geſtern Feiertag.

Gewerkſchaftsbewegung.
Umſchwung.

Mederlagen der KPD. in den Gewerkſchaften.
Die Kommuniſten und ihre Kampfesmethoden, von denen wir in

den letzten Tagen einige Koſtproben gebracht haben, ſcheinen ſich
allmählich als ein Teil von jener Kraft herauszuſtellen, die ſtets
das Böſe will und doch das Gute t. Nachgerade ſcheint ſich,
wenn auch noch langſam und taſtend erſt, die Erkenntnis von
der arbeiter- und gewerkſchaftsſchädigenden
e der Kommuniſten durchzuringen. Geſunder
gewerk icher Sinn, der die Bevormundung Moskaus ablehnt,
macht „wehr und mehr geltend. Ein Beweis dafür ſind die in
letzter Zeit bekannt gewordenen empfindlichen Nieder
ſag n r en S i ſt en a e r Ortsvertungen der Gewerkſchaften, insbeſondere in ihren
erlitten haben. Wir geben heute wieder ei ungen wieder,
aus denen erſichtlich iſt, daß der Stern us langſam im Er
bleichen begriffen zu ſein ſcheint.

Jn einer außerordentlichen, ſehr gut beſuchten Mitgliederver
ſammlung der Berliner Kupferſhmiede wurde als Er
gebnis einer Urwahl mitgeteilt, daß mit überwältigen-
der Majorität nur VSPD.-Genoſſenin die Orts-
verwaltung gewählt wurden. Eine vorſtandsloſe Zeitdieſer Ortsveriraltung als Folge kommuniſtiſcher OQuertreibereien
hat damit ihr Ende erreicht.

Bei der Wahl der Ortsverwaltung Chemnitz des Verbandes
der Gemeinde- und Staats arbeiter wurden alle von
der VSPD. Fraktion Vorgeſchlagenen mit erdrückender Stimmen-
mehrheit gewählt. Die Kommuniſten erhielten nur wenige Stim
men. Bei der Wahl der Berliner Ortsverwaltung der Ge
meindegarbeiter verbandes erhielt die Liſte der KAmſter-
damer Richtung 216 Stimmen, während es die Kommurniſten, die
früher hier Hahn im Korhe waren, nur auf 122 Stimmen brachten.

Am Sonntag und Montag fanden in GroßBerlin die Dele-
r r zur Generalverſammlung des Buchdruckerver-
bandes ſtatt. Die KPD. verſuchte alle unzufriedenen und

eifelhaften Elemente zu einem Unordnungsblock zu ſammeln.Srre Liſte toar ein Sammelſurium von allen denkbaren Glementen,

die unter der Fuchter der KPD. die erprobte O iſation der
Buchdrucker über den Haufen rennen ſollten. Die Bevliner Buch-
drucker ſind der KPD. jedoch nicht auf den Leim gekrochen. Auf
der Amſterdamer Gewerkſchaftsliſte wurden 876 Delegierte ge
wählt, während der Zerſtörerblock insgeſamt nur 52 Gewählte auf
weiſen kann. Die der Amſterdamer Richtung angehörenden Be

irksvorſtände ſind ſämtlich wiedergewählt, nicht ein Kommuniſt
befindet ſich darunter.

Wie im Textilarbeiter- und Holzarbeiterverband in Berlin haben
die Kommuniſten auch in Hamburg eine empfindliche Schlappe

olzarbeiter in r zu bekommen. tie Liſte derMoeenet erhielt jedoch nur 362 Stimmen, während die Liſte der

Amſterdamer Richtung mit 758 Stimmen ſiegte.
Bei den Ortsverwartungswahlen im Metallarbeiterver-

band in Witten erlitten die Kommuniſten eine vernichtende
Niederlage. Von 175 abgegebenen Stimmen entfielen auf ihre

Machinationen die Mehrheit an ſich zu reißen. Me hundertgen Bewgarbeitern wurden aus der wenn Varteueſſe
die reſtierenden Mitgliedsbeiträge gezahlt, um ſie ſtimrmberschtigt
zu machen. Außerdem haben die Kommuniſten Fälſchungen
mit Verbandsſtempeln verübt, ſo daß der
die Wahl wahrſcheinlich nicht beſtätigen wird. Bei der Neuwahl
der Bochumer Gewerkſchaftskommiſſion wurde der bisherige Ge
ſchäftsausſchuß mit 62 gegen 23 Stimmen der Kommuniſten
wiede ählt. Die Kommuniſten hatten bei der vorjährigen
Wahl „Reformiſten“ eine Galgenfriſt von einem Jahre ge
währt. Bei der Neuwahl des Begzirksvorſtandes des Bau
gewerkbundes Bochum wurde der bisherige Vorſtand eben
falls mit großer Mehrheit gegen die kommuniſtiſche Liſte wieder
gewählt.

Nach dieſen vernichtenden Niederlagen, die die Moskauer Draht
zieher in ihren biskerigen gen im Reiche erlitten haben.
darf man der durchaus berechtigten Hoffnung ſein, daß ſich die
Moskauer Sendboten, die augenblicklich in Mitteldeutſchland ihr
verbrecheriſches Handewerk betreiben, vergeblich bemühen werden,das letzte Solwect der Arb die Gewerkſchaften, zu zer
trümmern. Wir haben die feſte Zuverſicht, daß die ſchwer um ihre
Exiſtenz ringende Arbeiterſchaft Mikteldeut s die kommu
niſtiſche Heilsbotſchaft, die die Moskaujünger au enblicklich tn
öffentlichen „Gewerkſchaftsverſammlungen“ in der Provinz Sach
ſen kolportieren, chieden ablehnen. Die im Bezirk Halle be
ond'rs heftig eingeſetzte kommuniſtiſche Wühlarbeit gegen die Geutſchaſlen dient zu nichts anderem, als dem ve riſchen
Plan der Spaltung. Das ſollte unſeren Gewerkſchaftsgenoſſen in
der Provinz eine Mahnung ſein, ihre Gewerkſchaften, die in demJ Kampf mit dem Unternehmertum notwendiger ſind denn

unter allen Umſtänden zu halten und zu ſtützen. Gebt den
ommuniſtiſchen Zerſtörern überall die richtige Antwort! Denn

wehe, wenn der teufliſche Plan der Moskauer Sendlinge gelingen

ſollte
Eiliger Abbau des Achtſtundentages.

erlitten. Nach ihren großſprecheriſchen Reden zu ſchließen hattene beſtimmt der Doſſmeng hingegeben, die D sſtelle
5 D

Liſte ganze 12. Jn Boch um gelang es ihnen durch unſaubeve worden.

e

Seegegenber n er rſakten t er mungen, die in einem noch nach dem 1. Februar geſtenben Tarif
z r 3 a m in erhebl Um en ſind, mit Geltung vor dem 1. Februar nichterke e t. a z für e dir Die r reinigung für das Mühlengewerbe im

igen 9 Bezirk Merſeburg- Anhalt ſtolpert nicht über geſetzliche
Beſtimmungen, die für ſie nur Zwirnsfäden ſind. Trotzdem dervon ihr anerkannte Manteltarif, der den achtſtündigen Arheltstan
vorſieht, noch bis zum Auguſt 1924 läuft, hat dieſe Vereinigung
ihre Mitglieder angewieſen, bereits ab 1. Jannar die Arbeitszeit
auf 10 Stunden zu verlängern. Um der Anordnung ein legitimes
Mäntelchen umzuhängen, hat man dem H 8 der Arbeitszeitver
ordnung eine Aus egeben, die nur dem Gehirn eines ſpitz
n Unternehmerſyndikus vom Typus des Dr. Dühring,

r die Mühlenbeſitzer vertritt, entſpringen kann. S 8 AVO. be
ſtimmt, daß Arbeitnehmer eines Betriebes oder einer Betriebs-
rer nach Anhörung der geſetzlichen Betriebsvertretung über
die im S 1 Satz 2 und 3 vorgeſchriebene Höchſtarl zeit (acht
Stunden) Der an 30 der Wahl des Arbeitgebers überlaſſenen
Tagen im Jahre mit Mehrarbeit bis zu zwei Stunden beſchäftigt
werden de Damit will der Geſetzgeber bezwecken, daß in
Zeiten des Hochbetriebs der Achtſtundentag auch entgegen arbeits
vertraglichen Beſtimmungen in beſtimmten Grenzen überſchritten

n kann. Die Mühlenbeſitzervereinigung, die am 1. Januar
die Arbeitszeitbeſtimmungen des Manteltarifvertrages zum
1. Februar gekündigt hat, wartete dieſen Endtermin aber nicht
erſt ab, ſondern ordnete unter Berufung auf 8 3 AVO. die Ver
längerung der Arbertszeit bereits vom 1. Januar an an.

Der Schlichtungsausſchuß Halle hat dieſe Handlungs-
weiſe verurteilt, indem er am 5. Februar folgenden Schieds
ſpruch fällte:

„Der Schlichtungsausſchuß hält es für unbillig, daß die
Arbeitgeber die im S 3 der Verordnung vom 21. Dezember 1923
erwähnte, für 30 Tage nachgelaſſene Höchſtarbeitszeit in vollem
Maße nach Kündigung des Tarifvertrages auf die Kündigungs-
friſt gelegt haben.

Wenn auch der Tenor dieſes Schiedsſpruches eine milde Faſſung
trägt, klingt doch der Vorwurf des Tarifbruchs durch. Auch dieſen
Rechtsbruch von Unternehmern wird man ſich merken müſſen. Da
eine Vereinbarung über die Aenderung der Arbeitszeit bis jetzt
noch nicht zuſtande gekommen iſt, die 30 Tage nach S 8 aber ab
gelaufen ſind, müßte in den Mühlen jetzt wieder der Achtſtunden
tag gelten, ſelbſt nach der Auslegung des S 3 durch die Arbeit
geber. Das iſt aber nicht der Fall, ſondern es wird auch jetzt noch
10 Stunden täglich gearbeitet. Das iſt aber ein offenbarer Ver
oß gegen die Arbeitszeitverordnung, den die Unternehmer mit
einer noch ſo ſtarken Rabuliſtik rechtfertigen können. Da Zu

wider handlungen gegen die Vorſchriften der Arbeitszeitverordnung
ſtrafbar ſind, hat die Organiſation der Mühlenarbeiter den
Stagats anwalt angerufen.

Aus aller Welt.
Frauenword in Berlin.

Keine Spur des Täters.
Ein Kapitalverbrechen, dem geſtern die Witwe Liebau zum

Opfer gefallen iſt, ſtellt ſich bei näterer Unterſuchung unzweifelhaft
als die Tat eines Sade ſten dar, der die 53jährige Frau vor

er Tötung im Blursrauſch mißbrauckt hat. Die Ermordete botte
oine Wohnung ven zwei Stuben und Küche, von der ſie ein Zimmer

mord. Seitdem ernährte ſie ſich durch Fabrikarbeit. Zum Deb
haber hatte ſie einen Mann, der etwas älter ift als ſie. Dieſer
beſuchte ſie jeden Tag. Als er geſtern abend wiederkam, fand er
zu ſeiner Verwunderung das Sicherheitsſchloß, zu dem er einen
Schlüſſel beſaß, nicht verſchloſſen. Jm Wohnzimmer fand er Frau
Liebau tot auf dem Fußboden liegen. ßDer Chef der Berliner Kriminalpolizei war mit der Mord-
kommiſſion, dem Erkennungsdienſt und dem Gerichtsarzt
am Tatort. Die Leiche lag vor dem Bett auf dem Rücken. Sie
war bis auf die Strümpfe, eine ſchwarze Unterjacke und eine
ſchwarze Bluſe entkleidet. Dieſe, die durch eine Nadel am
Halſe zuſammengehalten wurden, waren auseinander und über
die Schulter zurückgeſchlagen. Die übrigen Kleidungsſtücke waren
mit Gewalt vom Körper geriſſen und lagen auf dem Unterleib.

i agen beiden Seiten eſtreckt, die Beine geKreige W den er beide waren tödigt. Am Halſe fanden ſich zwei
Auf der Bruſt zeigte ſich ein Fleck. ein anderer, der von

einem Tritt herzurühren ſcheint, auf dem linken Knie. Ein
Blutſpriver aus der Halsſchlagader hatte das Sofa erreicht. Zu1 ein blutgetränktes Taſchentuch, das vermutlich als
Knebel benutzt worden iſt „neben dem Kopf das künſtliche Ge
biß der Ermordeten. Auf dem Ringfinger der rechten Hand zeigtenſig die Eindrücke zweier Ringe, die Frau Liebau ſtändig trug
und die bisher nicht gefunden wurden. Auch etwa30 Goldmark, die die Ermordete beſeſſen haben ſoll, ſind noch
nicht entdeckt. Der Mörder hat nur dieſe Sachen geraubt während

nſt alles im Zimmer in Ordnung iſt. Bei dem Mirin iſt die Ausſchreibung einer Belohnung ucht

Mord oder Unglücksfall
Die Meldung von einem hen Morde rief geſtern vormſeg die Veruner Kriminalpolizei nach der Greifenhagener

Straße im Norden der Stadt. Jn dem Hauſe 38 wurde die
65 ve alte, aus Samter gebürtige Kaufmannsfrau Jenny

Fran Zöllner wohnte mit ihrem gleichaltrigen Manne demfunchn Abraham Zöllner, und einer Schwägerin im erſten
o de Hausgenvoſſen den, daß die ſchonwar gebrechliche e mit ihrer Schwägerin wi ederholt

lauten Streit e morgen ging ein junger Mann,der im Hauſe iohnt, in den Keller und fand die Leiche die in einer
B auf der Kellerſohle Tag. Daß ſie heruntergegangenwäre, um etwas zu holen, erſchien ausgeſchloſſen, weil weder ſie
och ihr Mann im Keller etwas aufbewahrten. Dazu kam. daß
Hausbewohner vorgeſtern obend in der Wohnung Zöllners wieder

nach Hauſe en. kf des Grundftücks Ciegen zwei Tvreppen mit gleichengiret Wegrinhe- Die eine führt zu den Wohnungen

13 4 i hrhinauf, die andere in die Kellerräume hinunter Es iſt wal
ſche in ö n der Dunkelheit die Türen verwechſeltr r er ghre Handiaſche, ihr Hut und einiges

un wette Moskau Berlin. Das ruſſiſ Volkskommiſſariat für Po und Telegraphenweſen hat i zur
Herſtellung einer direkten Radioverbinding Moskau- Berlin be
willigt.

iegſtahl wertvoller alter Münzen. Gelegentlich eines Einb en Muſeum des Hanauer Geſchichtsver-
eins ſind werivolle Gegenſtände entwendet worden. Es wurden
geſtohlen 262 römiſche Silber- und Bronzemüngzen, alte ſeideneArbeiiszeitperordnung vom 21. Dezember 1923 wird ime e Stunden deſchräntt. Durch

grifverträg (S 5) che Genehmigung (F 6) kann eine
Stickereien, Perlſtickereien aus der Biedermeierzeit und drei Oel
gemälde.

abvermietet katte. Jhr Mann endete vor langer Zeit durch Selbſt

Zöllner im Keller mit ſchweren Kopfverletzungen tot aufgefun

e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Februar 1924,

Die Heimatwoche der Volksfremden.
Um die bedrokte Stellung unſerer Pflegeſtätten geiſtiger Kult
z ſchützen, um das Gefüh! der Heimatliebe zu eriieſen, riefen

ektor und Studentenſchaf der Univerſität Halle zu einer Mittel
tſchen Heimatwoche auf. Wir haben ſtets gefordert, daß an

n wortlicher Stelle alles getan werde, um unſere Kulturgüter
retten, die niemals Privateigentum enger Kreiſe werden dürfen.
ne Feier wie dieſes Domfeſt vertieft leider die Weltfremdheit
r. r r r immer die Fahnen und Pekeſchen

ungsſtudenten als der iSeht glängen. euren wertrorer
Geheimrat GEger hätte beſſeres tun ſollen, als dieſen jungen

Ne ſchen den unvergänglichen Geiſt von 1914 zu d
m einſt unſer ganzes Volk gemeinſame Wege fand. „Achtung
t dem geſchichtlich Gewordenen“ lebte eben leider nicht in unſeren
ilitäriſchen und diplomatiſchen Führern, die den Geiſt deutſcher

ßolksgemeinſchaft zu Tode quälten und in zwecdhvolles wirtſchaft Beid
iches Streben nach Weltherrſchaft überleiten wollten. GeheimratStern wünſchte der r den Geiſt der We yerweh

1919 und nannte Wektbürgertum und Völkerver-
rüderung ungeſunde Triebe. Im übrigen vermied er

den Gründen des notwendig gewordenen Abbaus und der
manziellen Zerrüttung nachzugehen. Er hätte jo ſonſt das Ver M
alten gewiſſer Leute tadeln müſſen, die wohl Geld für Heimat
voche und ähnliche Veranſtaltungen geben, aber nicht dem Staate
echtzeitig gaben, was ihm not tat. Oberbürgermeiſter Rive
prach als dritter am gehaltvollſten. Er feierte Kant und Fichte,
eren Geiſt freilich in unſerem Bürgertum nicht mehr lebt und
ng den engen Bindungen zwiſchen Stadt und Univerſität mit

armen Worten nach.
Wir wünſchen unſere Hochſchule erhalten zu ſehen. Sie iſt ein

Drganismus, der lebendiger Ausdruck deutſchen Kulturwillens
perden kann wenn ihre Vertreter die Fühlung mit dem Volk
viedergewinnen. Fichtes Zeitgenoſſen beſaßen ſie. Achtung vor
S hiſtoriſch Gewordenen auch da, wo es nicht in den engen
borizont des Pfahlbürgertums vaßt, erzieht zum
olitiſch lebendigen Staatsbürger der Gegenwart.

7

Rahlwes- Abend.
Die Aula der Univerſität ſah das gewohnte glängende geſell

haftliche Bild, als in ihr ein Abend, mit Werken des halliſchen
Iniverſitäts Muſikdirektors Alfred Rahlwes den Reigen der
peimatwochen Darbietungen eröffnete. ahlwes genieß als tem-

amentvoller Dirigent ſchon lange einen guten Ruf. Der Abend
dete ſein Bild nach der ſelbſtſchöpferiſchen Seite hin. Seine

Werke ſind kein Zeugnis für eine neue Wendung unſerer Muſik
eſchichte, wohl r anſprechende Kompoſitionen, die den Hörer
eſſeln. ohne zu ermüden. Man hatte das Feſtkonzert auch durch
orgfältige Auswahl rrefflicher Soliſten auszugeſtalten gewußt.

Moſer war ſelten ſo trefflich bei Stimme wie im Vortrag
ner Reihe von Liedern, unter denen das „Wiegenlied“, die humor
olle Kompoſition der „SchneiderCourage“ und „Don Fadrique“
beſonders hervorgehoben ſeien. Roſe Walter hat ſich ſeit langem

Platz in den Herzen ihrer halliſchen Hörer geſichert. Die
Fpundervolle Sopranſtimme der Künſtlerin trug ſehr viel zum Ge

des ſchönen Abends bei. Jlfe Jentz ſich zeigte am Klavier
drei Soloſtücken daß ſie techniſch fortgeſchritten iſt. Man freut

ich, der jungen Künſtlerin in ihrem Aufſtieg zu vollendetem Kön
bisweilen zu begegnen. Zum Schluß bot der treffliche Chor

s Lehrer-Geſangvereins unter Jnſtrumentalbegleitung eine
Schöpfung „Meereszauber“, die wir hoffentlich bei anderer Ge
egenheit wieder einmal zu hören bekommen. Der Geſamtein-
druck des Abends war ein erfreulicher Auftakt zu den ſach lichen
Darbietungen der Woche.

Ueberall herabletzung der Gasprejſe.
Und in hanſe

Eine Ueberſicht über die Tarife ſtädtiſcher Werke aus einer
roßen Reihe deutſcher Groß, Mittel und Kleinſtädte zeigt im
berhältnis zu den erſten Goldtarifen im November und Dezember

o23 eine unverkennbare endenz zur Herab-etzung der Goldpreiſe. Allerdings ſind die Unterſchiede in der
Tarifgeſtaltung immer noch auffallend groß bedeutend größer als

Friedenszeiten, wo im allgemeinen der Gaspreis nur zwiſchen
2 und 15 Pf. ſchwankte. Jm Februar 1924 ſchwankt der Tarif,
on kleinen Ausnahmen abgeſehen, zwiſchen 18 und 25 Pf. Unter
8 Pf. bleiben n wenig Orte, ſo Stuttgart mit 14,
ſotsdam mit 15, Königshütte mit 10, Bremen init 15 Pf. Ueber
25 Pf. bleiben nur Kleinſtädte, und zwar Bunzlau 27 Buxtehude
35, Koſel 80, Hahnau 28, Heide 85, Jtzehoe 28, Neufalz Walden
burg 27 Pf. Von dem Gros der Städte, deren Preiſe zwiſchen
8 und 25 Pf. ſchwanken, haben wichtige Großſtädte ſeit
dem Nov r ihre Tarife weſentlich herabgeſetzt, ſo
dambürg von 25 auf 28, Leipzig von 30 auf 25, Stettin von 30 auf
24. Frankfurt a. M. von 35 auf 21. Köln von 28 auf 21 Pf.

Ein weiterer Abbau iſt von vielen Gemeinden in Ausſicht ge
ommen. Man kann annehmen, daß bald für Mittel und Groß-

tädte 21 Pf. die obere Grenze ſein werden. Berlin wird
noch im Monat Februar eine Herabſetzung ſeines Tarifes

ehmen.

Rriegsbeſchädigte und Perſonalabbau.
Die traurige Tatſache, a ſich unter den Opfern des

erſonalabbaues au chwerbeſchädigte befinden, hat
das Gerücht aufkommen laſſen, das Schwerbeſchädigtengeſetz habe
folge der Beſtimmungen der Perſonalabbauverordnung ſeine Geltung
ür die Behörden verloren. Den Behörden iſt im Gegenteil ausdrück-
ich zur Pflicht gemacht worden, bei der Durchführung des Perſonal
bbaues die Beſtimmungen des Schwerbeſchädigten
eſetzes genau zu beobachten. Alle Behörden ſind nach wie
or verpflichtet, den vorgeſchriebenen Hundertſatz von Schwerbeſchä
igten unter ihrem jeweiligen Perſonalbeſtande zu beſchäftigen. Eine
Entlaſſung kommt nur bei Schwerbeſchädigten in Frage, die über
die geſetzlichen Ver pflichtungen hinaus eingeſtellt
orden ſind aber auch auf ſolche Schwerbeſchädigte iſt weitgehend
ückſicht zu nehmen. hre Entlaſſung iſt erſt in letzter Linie und

pur dann auszuſprechen, wenn die Notwendigkeit des Abbaues es
wingend erfordert.

Eine wehnproxentige Kommunal Nnleihe.

Di 0 z d me
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Mittwoch. den 13 Februar

Die Liebe zur Partei über alles
Die Sozialdemokraten in der Zeit des Sozialiſtengeſetzes und der Verfolgungen.

Unterm Sogialiſtengeſetz (1878—1890) war die Partei gezwungenermaßen in Geheimorganiſationen zuſanrmengeſchweſ t. m

Opfer mut trat zutage, der mit dem der erſten Chriſten
ver glichen werden kann. Die Organiſationen rekrutierten ſich
am eil aus Freiwilligen und aus den Mitgliedern der Gewerk
chaften; nur nach vorheriger genaueſter Beobachtung der Be

treffenden ihre Aufnahme. Und das war ſehr nötig; be
ſtrafte doch das Geſetz auch die kleinſten Uebertretungen mit großer
Härte. Die Gliederung dieſer Organifationen war, den Orten
angepaßt, eine verſchiedene; z. B. in Leipzig ſah der Aufbau ſo aus:
die Spitze bildete die „Leitung“, aus ſieben Genoſſen zuſammen
geſetzt, die ebenſoviel ires vorſtanden; dieſe Genoſſen waren
nur den Konferenzmitg
während das Gros der Genoſſen keine Ahnung davon hatte. Jhnen

die bereits erwähnten Konferenzmitglieder und dieſen die
ertrauensleute. Nur dieſe beiden Glieder wählten die Leitung.

e wurden von den Sektionen gewählt. Sektionen gab es
irka 50, mit je durchſchnittlich 20 bis 30 Genoſſen. Wenn die
ektion, was ſeltener der Fall war, zuſammentrat, wählte ſie die

Verſammlungsleitung. Es iſt klar, daß hierzu die genaueſten Vor
gegen Ueberrumpelung geſchaffen werden mußten,

was e der Leitung und der Konferenz war.
Unausbleiblich war, daß, durch das Zuſammenſtrömen ſo vieler
enſchen aufmerkſam gemacht, die Polizei manchmal ge

naue Beobachtungemwanſtellte. Die aufgeſtellten Poſten er
füllten e in der Regel t Zweck, ſo daß es ſelten „zu fiſchen“

wurden „Ausflüge“ gemacht, die faſt immer
urch Polizei begleitet und beobachtet wurden während der Ruhe

tagten in irgendeiner Ecke oft die „Spitzen“ unbehelligt,
a die Poligei die „Menge“ bewachte, damit nichts vorkomme. Auch

Bezirksverſammlungen wurden manchmal mit Sommerfeſten
irgendeines Vereins, der den Namen dazu hergab oder ſie leitete,
verquickt. So ſprach Klara Zetkin in dem im erſten Stockwerk
liegenden Saale, während im Garten. in den Kolonnaden uſw.
das ſelten überwachte Sommerfeſt ſtattfand.

Die Leitung war Ausführende aller Beſchlüſſe, und ſo kam es
oft vor, daß re Mitglieder viele Nächte und faſt alleSonntage beſchäftigt waren, mußten ſie doch am Tage
ihrem Broterwerb nachgehen. Unter ſolchen Umſtänden wirkte die
Tätigkeit für die Partei natürlich aufreibend, ſo daß aller

ahre neu gewählt wurde und kein Mitglied länger als höchſtens
zwei Jahre funktionierte. Am ſicherſten tagte die Leitung in
Lokalen, wo die Polizei verkehrte, der Wirt ſich nicht
darum kümmerte und die Bedienung dem Sohne oder der Tochter
überließ, die mit der Partei ſympathiſierten. Dieſer kleine Kreis
m die Aufmerkſamkeit der Vehörden nicht auf ſich.

un hatten die Mitglieder der Leitung auch die Lektüre (außer
dem „Käſe“ ſo hieß die Verbindungszeitung „Socialdemokrat“,
die in der Schweiz gedruckt und unter allerhand Gefahren nach
Deutſchland eingeſchmuggelt werden mußte) zu beſorgen und aus
der Zentrale abzuholen. Dabei gab es manchmal abſonderliche
Situationen. Natürlich gab es auch „Verräter“, aber in ganz
ſeltenen Fällen; nach einem ſolchen Falle wurde man eben noch
vorſichtiger. Nun darf man nicht glauben, daß der Verrat bewußt

iedern und Vertrauensleuten bekannt, z

e manchmal war es Unvorſichtigkeit, aber trotzdem „flog der
erbrecher“.

Bei Ausweiſungen, die beſonders hart Familienväter
trafen, ſprang die Partei mit Unterſtützungen ein, die auf Liſten
(natürlich nur im r in Fabriken und Werkſtätten ge
ſommelt wurden. Dabei beteiligten ſich mit größeren Summen,
unter ger aſugg ihrer Namen, oft begüterte und in an
eſe henen Stellungen befindliche Perſonen.
lle über die Parteigeſchäfte ausgeübten „Buchführungen“, Belege

uſw. wurden von der Konferenz grut und dann bis auf die wich-
tigſten vernichtet. Das ſichere erſtecken dieſer Schriftſtücke
verurſachte die meiſte Sorge der Leitungsmitglieder; hing doch
avon der ganze Beſtand der Organiſation ab; es waren ihre
äden. So verfiel jeder auf andere Verſtecke: unter der Tür-

chwelle, Doppelboden in irgendwelchem Behältnis, unter der Dachk-
traufe, wenn einer eine paſſende Dachwohnung hatte) uſw. Für
den Schreiber dieſer Zeilen bewahrte eine Beamtentochter die
„Kiſte“ auf. Sie war überzeugte ſtille Genoſſin. Bei Haus
h un gen ging die Geheimpolizei, die, ehe ſie dazu ſchritt, vor

er oft wochenlange Beobachtungen angeſtellt hatte, ſehr gründlich
vor. Sie dauerten manchmal ganze Tage.

Viele Opfer erforderten Flugblattverteilung und Vertrieb
des „Käſe“. War ein Genoſſe erwwiſcht, ſo gab es Unterſuchungs

t, Gerichtsverfahren, Gefängnis bis z einem Jahr und dann
Ausweiſung. Das gleiche war der Fall für das Sammeln von
Geldern uſw. Nur anläßlich öffentlicher Wahlen war die Ver
teilung „genehmigter“ Flugblätter erlaubt jedoch wurden die Ver
teiler oft in ſchlimmer Weiſe ſchikaniert, vor allen Dingen „ge-
merkt“ und in der Folge auch beobachtet, bis ſich die Wellen ge
glättet hatten.

Bei der Durchführung von Ausweiſungen waren die Betroffenen
immer von vielen Tauſenden begleitet und der Abſchied ſehr er
greifend. Was hatten dieſe Menſchen alles für Sorgen um ihre
und ihrer Familie Zukunft auszuſtehen. Viele gründeten ſich unter
eng h Verhältniſſen in einer fremden Umgebung eine neue Exi-
tenz und ließen dann die Familien nachkommen; andere wanderten
aus; einzelne kehrten heimlicherweiſe auf Tage oder Stunden
a und wenn ſie erwiſcht wurden, erhielten ſie wegen Bann
ruchs monatelange Gefängnisſtrafen. Trotz alledem hielten
die Genoſſen in eiſerner Diſziplin und Treue
zueinander aus. Keiner ließ den anderen im Stich. Jeder
opferte Gut, Zeit und Arbeit im Jntereſſe der Partei. Mancher
vernachläſſigte dabei ſein Heim; mancher zerfiel deshalb mit ſeiner
Familie; viele verloren eine geſicherte Exiſteng uſw. Aber keiner
dachte an wiſſentlichen Verrat der Partei, jeder hoffte auf die Zu
r die ihren Kindern und Kindeskindern beſſere Zeiten bringen
ſollte!

Was iſt heute aus dieſem Jdealismus geworden! Der Krieg hat
den Egoismus in al le Kreiſe unſeres Volkes getragen; die Selbſt
zerfleiſchung des Proletariats hat die Hoffnungen zunichte gemacht,
und die Zukunft ſieht trübe aus, wenn nicht die Erkenntnis der
Zuſammengehörigkeit wieder Platz greift und die Enterbten auf
einen Weg zu einem gemeinſamen Ziele führt.

———“——“„“„““““““„“„GGJ V T AAADer C[etzte der Plättnerianer.
eine wilde Truppe unter der Führung des

Unioniſten rl Robert Plättner das Anſehen der Arbeiter
bewegung geſchändet, indem ſie zahlreiche Raubtaten mit polt-
tiſchen Motiven verbrämten. Die Kerntruppe der Bande wurde
mit ihrem Oberhaupt in Halle feſtgenommen und wegen der be
kannten Ueberfälle bei Bruckdorf und bei Deuben vor das Schwur-
ericht geſtellt. Da Plättner aus den Ueberfällen politiſche
ktionen zu machen verſuchte, wurde die Sache dem Staatsgerichts

hof überwieſen. Schließlich endete der h mit einer Ver
urteilung der Angeklagten zu langjährigen Zuchthausſtrafen.

Reſte der PlättnerTruppe „wirkten“ dann noch in der Nähe von
Berlin und in Norddeutſchland. Vor kurzem kam es in Pommern
zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei

Banditen die das Poſtamt in Hebrondamnitz bei Stolp
überfallen hatten. Dabei wurden fünf der Täter ſchwer
verletzt. Die übrigen wurden feſtgenommen und nach Berlin
überführt. Die Letzten der Bande es ſoll ſich. um Reſte der
Plättner-Truppe handeln wurden einige Tage ſpäter
verhaftet.

Du bewachst Deine Schwelle
gegen die Agenten des Kapitals, aber
ihre Presse läßt Du passieren.
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Drollige Auffaſſung.

Lebenskräftig Vo!Die Lebenskraft eines Volkes hat mit ſeiner mehr oder weniger
kirchlichen Geſinnung nicht das mindeſte zu tun. Kann ein Volk
ſich nicht ſatteſſen, wie rs S it beim deutſchen Volke der Falliſt, dann nützen ihm die örſten Tauf, Trau und Grabreden
nichts; dann verkümmert es, auch wenn es täglich ganze Roſen
kränze von Vaterunſern und anderen kirchlichen Tröſtungen
herunterbeten wollte.

Dieſelbe droſlige Ucberſchätzung der kirchlichen „Helsgüte-wicht aus einer anderen hoch welche v wer beim Volks

feuerbeſtattungsverein ſei. laſſe ſich den Redner nicht von demVerein beſorgen, ſonſt höre er eine Rede, die nichts vom Glauben

Fuß nach dem Friedhof zu gehen. Dieſe Zugeſtändniſſe
bedeuten gegen f

mit ihnen haben mögen. Nun beſitzt zwar gerade die Paulus-
emeinde im Pfarrer v. Broecker einen Geiſtlichen, der ſich alle

Mühe gibt, die Kirchenlehre ſozuſagen zu moderniſieren und r
ſoziglen Jnhalt zu geben, doch Mumien können nicht wieder zum
Leben erweckt werden, und die Kirchenlehre iſt zur Mumie ge
worden, darüber darf ſich niemand täuſchen. Und das iſt ein ſehr
erfreulicher Beweis von „der Lebenskräftigkeit unſeres Volkes“.

Uebrigens: Jn Halle amtieren rund ein halbes Hundert Geiſtliche.
Wie wäre es da mit einem Abbau? Auch wenn mehr als 25 Proz.
abgebaut würden, wäre keine Schädigung der „Lebenskräftigkeit
unſeres Volkes“ zu befürchten.

Parteinachrichten.

VSPD GenoſſenſchaftsVertreter. Am Freitag. dem 15. Fe
brüar, abends 71 Uhr, Fraktionsſitzung im „Gewerkſchaftshaus“,
Zimmer 1 a. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt
notwendig.

Unterbezirksvorſtand Halle Saalkreis. Am Mittwoch, dem
13. Februar, abends 7 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus (Reſtau
rationszimmer) eine Sitzung mit den Ortsbezirksführern und kaſſierern
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Die halliſchen Jndexziffern vom 11. Februar 1924 betragen nach
der Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der
fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1. Geſamt-
index, d. i. Lebenshaltung einſchließlich Bekleidung 907.5 Milliarden
(Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,8 Proz. 2. Lebensbaltung
ohne Bekleidung d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuch
tung 858 5 Milliarden 1 Proz.). Jm einzelnen lautet der Jndex
für Ernährung 1054.2 Williarden 1,2 Proz.), Heizung und Be-
ieuchtung 1541.7 Milliarden Wohnung (2 Zimmer und Küche,
Friedensmiete ohne Nebenabgaben 320 Mk) 285,7 Milliarden
Bekleidung 1257,9 Milliarden

Wer vergißt, aus der Kirche auszutreten, zahlt Kirchenſteuer.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer fordern das Finanzamt
und die beteiligten Kirchengemeinden alle diejenigen zur Zahlung
von Kirchenſteuern auf, die noch nicht aus der Kirche ausgetreten
ſind.

Halliſches Cheater- and Kunſeben.
Stadttheater. Heute, 725 Uhr: „Kindertragödie“. Donners

tag und Sonnabend: „Carmen“. Freitag in neuer Einſtudierung
„Letzter Walzer“ von Oscar Sktauß. Beſchäftigt ſind in den Haupt
partien die Damen Ziegler, Wilsdorf, Kolb, Re tecke, Grether,
8 und die Herren Hoffmann, Walter, Haller WudtkeBraun,

rris, Herrmann, Siegle. Muſikaliſche Leitung: Georg Haupt;
ſgeniſche Leitung: Hans Siegle.

Derſammlungen und Veranſtaltungen.
Bundes-Kleingartenland. Diejenigen Mitglieder des „Bundes

ur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft“, die vomVund Land haben und eine Kopfzahl von fünf Perſonen und mehr
aufweiſen, können im Süden der Stadt Halle eine weitere Parzelle
erhalten. Es ſollen auf die Weiſe kinderreiche Familien unter
tut werden. Die Anmeldung auf der Geſchöftsſtelle des Bundes.aber Straße 21, muß innerhalb von acht Tagen vollzogen
ſein. RNeicgeitig werden alle Kleingärtner, die noch im Rüd

ſind, aufgefordert, unverzüglich ihren Verpflichtungen demSrrde gegenüber durch Bezahlung des Steuerbetrages nachzu

kommen.

Wetter Vorausſage

Donnerstag Etwas gelinder, meiſt trüb, etwas Niederſchläge.

wiſſen wollen, ſondern ſie haben ſich von den kirchlichenh e rig verennn, e ſie deine Gemeinſchaft Freitag. Ziemlich trüb, etwas Niederſchläge, Temperatur nahe
Null.
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Aus der Provinz.
Wiederbeſebung des Wirtſchaltslebens e

Geringer Rückgang der Erwerbsloſengiffer in der Praying Sachfen.

S em Umfange auch die Leder-, Papierinduſtrie und das

re Wrend die Br engruben etwas beſſeren Abſatz ver
neten, blieb die e weniger grſtig ückwaren die ie der Steine und Erden,

die Metalli ie und die chemiſche Jnduſtrie, beſonders
itten zu erheblichen Entlaſſungen. Quali-
Angeſtellte und Stenotypiſtinnen waren

en Monatse er geſucht, doch verſchlechterte ſich im
übrigen der Stellenmarkt für Bureauangeſtellte erheblich.

Die Zahl der unterſtützten E
Dezember auf 94 210 Ende Januar. Jmmerhin trat gegenüber
dem bisherigen Höchſtſtande vom 33. Januar mit 95 550 erſtmalig
ein Rückgang ein. Gs entfielen auf die Regierungsbezirke Magde
burg 31 206 (Ende des Vormonats 29 539), Merſeburg 35 221
(33 232), Erfurt 12 620 (13 853) und im Freiſtaat Anhalt 15 163
(18 507). Arbeitsſtreckungen traten weſentlich zurück. Die Zahl
der Arbeitſuchenden und offenen Stellen bei den öffentlichen Ar
beitsnachweiſen betrug Mitte Jannar 109 251 bzw. 1675 gegenüber
98 759 bzw. 1174 um die gleiche Zeit des Vormonats.

Beſſerung der Ardeits verhältniſſe in Thüringen.

Der Rückgang in der Zahl der Erwerbsloſen, der ſeit Mitte De
zember in Thüringen zu beobachten iſt, hielt auch in der zweiten
Hälfte des Januar an. Jn dieſer Zeit iſt die Zahl der Vollerwerbs
loſen um 11 612 Perſonen oder rund 17 Prozent, der Kurzarbeiter
um 15050 Perſonen oder rund 49 Prozent und der Zuſchlagsempfänger
um 13920 Perſonen oder rund 18 Prozent zurückgegangen. Erwerbs-
loſenunterſtützung bezogen in Thüringen am 1. Februar noch 54 783
Vollerwerbsloſe, 15 671 Kurzarbeiter und 62 892 Zuſchlagsempfänger
der Vollerwerbsloſen.

Merſeburg. Stadtnotgeld umtauſchen! demwertbeſtändigen Stadtnotgeld find noch ungefähr 80 000 Goldmark
in Umlauf, die teils gegen Goldanleiheſtüche, teils gegen ent
ſprechende Papriermarkbeträge eingelöſt werden ſollen. Diejenigen
Jrih Stadtnotgeldſcheinen, die auf Umtauſch des Stadt
nodtgeldes gegen Goldanleiheſtücke Wert begen, werden gebeten,
dies der Stadtſparkaſſe umgehend mitzuterlen, damit Gordanleihe-
ftücke für ſie zurückgelegt werden.

Merſeburg. Rad o. Seit geſtern abend hat Merſeburg ſeinen
Radioklkub und kann nunmehe mit einer Wolkſtadt in Konkurrenz
treren.

Merſeburg. Die Ergebniſſe der polizeilichen
h Jm Landkreiſe erſeburg iſt aufGrund der Verordnung ü Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli
1928 in fünf Fällen der Handel unterſagt worden. In drei Fällen
ſind Beftrafungen zu 60, 75 und 220 Goldmark erfohgt.

Erwerbsloſen ſtieg von 90 1831 Ende r
bilden wo ſich jede

loſen und anderen Hilfsbedürftigen die Not etwas gemildert zu

gepurzelte Torte.

en ausgeſtellter
wie republi

e Aufgabe NrEine Einſchreibbri

Ueber den St r Januar be Sachſen trichtet Be Lan rbeitsamt Schela r V er 7 Unterſchrift.“

m Wirt ege ei J onebung dur Jn faſt allen pe- van offenen Stellen und es wurde die Vermittlu i 8an ehe lerde t Sangzerhanſen. Wir Frauen und die 3 er tedes Froſtwetter die Beſchäftigungsmöglichkeiten vbeei immer war die granſenſtege und die Für en n de

die angeſpannte Finanzlage und der Mangel an Kapital für erſt m von er Ja t Polen ve-
und private Unter lähmte und a ung ne Vorrecht mütterlicher Frauen. Die Frau iſt an e
Umſtellungen vielfach Arbeitskräfte freiſezten. Kämpfe um Ar eignet, Liebe in die Welt zu tragen, und Nächſtenliebe iſt Religion.
veitsgeit und Arbeitslohn führten beſonders im Bergbau und in ein bat nichts mit jener sffenttichen Frömmigkeit un die
der Metallinduſtrie zu teilweiſe langwierigen Störungen. i m er vich? r s Mit

Jmmerhin ltete ſich die Arbeitsmarktlage für eine Reihe von alfed W fahrtevereine ode Vorſtandsdame recht vielerSernſen und Induſtei igen günſtig. Gut beſchäftigt waren das vom Wohl n a orſta we re Nu
9 und Wer ntleigaerbe beſonders Schokolade und Vereine zu ſein. O nein, Nächſtenliebe heißt: im ſtillen
Laeiren ſowie vor allem die Textilinduſtrie und die Schuh ſchaffen, helfen, wo Not iſt, einſpringen, wo es Leid zu
ſabriken, in denen Mangel an Fachkräften wurde. Der lindern gilt. Nächſtenliebe hilft wo es auch ſei. ohne Unterſchied
a r baft konnten die angeforderten Mägde nicht immer ge dar ohne zu fragen Eeharſt du zur Kirghe de tet
Seht a e e e men en daten la Kn beſteht je en e er Werr e W igfaltigungs nd ländiſche Frauenverein. Jedoch die Damen der Geſellſchaft ziehen

vor, unter ſich zu ſein, und darum iſt dort wohl kaum der rechte
Platz für Arbeiterfranen und ihnen Gleichgeſinnte. Aber auch
unter dieſen Frauen gibt es viele, die gern bereit find. Not r
lindern und den Armen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.
ſollen ſie hin mit ihrem guten Willemn? Um dieſem Mangel ab
zuhelfen, haben wir in Sangerhauſen eine Ortsgruppe der Arbeiter
Wohlfahrt ins Leben gerufen. Unſer erſter Werbeaberd am
7. Februar hatte die erfreuliche Aufnahme von 30 Mitgliedern zu
verbuchen. Genoſſe Scharfſtedt hielt einen ſehr anregenden Vor-
trag über die Aufgaben des Vereins Arbeiter-Wohlfahrt. Den

unſerer Tätigkeit ſoll die Einrichtung einer Nähſtube
ſe einen Nachmittag oder Abend die Frauen

zur Verfügung ſtellen, die ſchneidern, nähen und uns ſonſt in
unſerer Tätigkeit helfen können, den armen Menſchenkindern. die
auf der Schattenſeite des Lebens ſtehen, Not und Sorgen lindern
zu helfen. Auf zur Tat, helft alle, Jhr Frauen des Volkes die
Jhr Mitgefithl habt und Nächſtenliebe üben wollt! Schon Weih
nachten war es ein ſchönes Bewußtſein, hier und dort bei Arbeits

iben. Doch waren wir damals noch ſchwach an Zahl. Jetzt, wo
wir ſchon eine Ortsgruppe gründen konnten, hoffen wir, recht bald
erfolgreiche Arbeit in größerem Maßſtabe zu leiſten. Weitere An-
meldungen werden jederzeit gern von der Vorſitzenden, Frau
Bürgermeiſter Gründlich. Kornmarkt 10, und von Fräulein Reiche,
Borngaſſe 9, entgegengenommen. Und nun: Glückauf zu unſerer

guten Sache! ch.Sangerhauſen. Die „Stützen“ der Geſellſchaft g
der vorigen Woche hatte eine Untergruppe des Vereins zur S
kämpfung der Sozialdemokratie eine Familienfeier, in der man
wenig davon verſpürte, daß die ſtädtiſche Steuerſchraube die Ge-
ſchäftdswelt vernichte. Jm Preußiſchen Hof“ hatte ſich eine Geſell
ſchaft zuſammengefunden, die ihre Not in „zweiſtöckigen“ Schoko
laden und Torten erſtickten. Dem Sogialiſtentöter Fritz Zander
vaſſierte das Malheur, mit einer gefüllten Tortenplatte zu Boden
zu fallen. Und ſiehe da. die Damen und Herren, die nie in ihrem
Leben mit einem Sozi von einem Teller eſſen würden, ſaßen in
traulicher Runde auf dem Fufßhoden und futterten die herunter-

Sehr ſchade, daß dieſes Gruppenbild nicht
photographiſch feſtgehalten wurde. Hoffentlich erſtickt Herr Fritz
Zander nicht noch nachträglich an der Torte, wenn er daran denkt,
daß Sozis über dieſen Boden gegangen ſind.

Kelbta. Kulturrückſchritt. Die ſo glänzend durchgeführte
Perſonal abaunerardnumn treibt wunderliche Blüten. So ſoll ſich
nun unſer Städtchen dieſes herrlichen Segens erfreuen. Man be-
abſichtigt nämlich, unſere Reichspoſtanſtalt aufzuheben und nach
der Reſidenz Seiner Durchlaucht des Grafen von Roßla zu ver
legen. Kelbra ſoll nur eine Poſtagentur bleiben. Gegen dieſe
beabſichtigte Maßnahme muß der ſchärfſte Proteſt erhoben werden.
Es iſt ein ſtarkes Stück, wenn man glaubt, den umfangreichen

e S Wa e S v3 J 9 e Tr rer ehe3 e a e er

trieb (gibt es doch allein 30 Knopffabriken
rie) mit einer tagentur erledigen. Es
itteln verhindert werden, daß wir An

1. März 1848 erhielt Kelbra die erſte dion

Mansfelder Lande.Eis reden den t Februar 1024.
Kleingartenverein

haben ſich auch in Eisl

e

e Kleingartenpächter in einem Klein-
fand dis 1. Jahres-

nahmen die Beratun übe r ernommen, e gen über die Einr neuerKleingärten einen breiten Rahmen ein. Der Magiſtrat hatdie Abſicht in Helftaer Flur (bei Neckendorf) neue Kleingärten an-

zulegen. Durch Vermittlung der Regierung wurde ein 20 Morgen
es Gelände an der Schweinslohe durch die Domäne Helfta zur

t. Trotzdem ſich der Vorſtand für dieſes Profekt
des Magiſtrats einſetzte, ſprach ſich die Verſammlung entſchieden
dagegen aus, daß der Verein dieſes Gelände aufteilt und in
eigene Regie nimmt. Durch die zum Teil verlängerte Arbeitszeit
würde es vielen, die ſich e ein Gärtchen einrichten möchten, un-
möglich gemacht, ſich bei Neckendorf „anzubauen“. Es ſoll verſucht
werden, geeigneteres Gelände, alſo der Stadt näher e zu
erlangen. Genoſſe Paul Elsner wurde wieder zum 1. Vorſitzenden
galt t. Am 2. März wird Handelsgärtner Stolze einen Vortrag

ten über das Thema: „Gartenbau und Erfolg.

Teutſchenthal. Stahlhelmer vor Gericht. Am 4. No-
vember 1928 war es, wie erinnerlich, in Eisleben zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen der Arbeiterſchaft und den Stahlhelmern
gekommen, die dort einen großen natighaliſtiſchen Rummel auf-
führten. Jn der Nähe der „Terraſſe“ entſtand eine blutige
Schlägerei, bei der die Stahlhelmjünglinge ziemlich mitgenommen
wurden. Als ein Trupp hieſiger Arbeiter hier den Zug verließ,
erfolgte ein planmäßig durchgeführter Ueberfall durch einige auf
einem Auto aus Salzmünde herangekommene Stahlhelmer. Mit
Knüppeln, Schlagringen und ſonſtigen Stahlhelmgerät hieben ſie
auf die friedlich ihres Weges ziehenden Proletarier ein, ſo daß
Blut floß. Dieſer Vorgang hatte nun für die Stahlhelmer jetzt
ein gerichtliches Nachſpiel. Vor Gericht machten die Angeklagten,
zwei Verwalter, ein Kaufmann, ein Fabrikarbeiter (1) und

raftwagenführer keine Winkelzüge; ſie gaben offen zu, daß der
Ueberfall geplant geweſen ſei. Der Vorfall in Eisleben
habe ſie in Erregung gebracht. Das Gericht in der jetzt üblichen
Einmannbeſetzung hatte für die Heldentaten der bewaffneten
Rohlinge volles Verſtändnis und erkannte auf je 100 Mk. Geld-
ſtrafe, die natürlich aus der Kompagniekaſſe gezahlt werden. Wie
wären wohl die Strafen ausgefallen, wenn ſich der Vorgang um
gekehrt abgeſpielt hätte? Der ſchönſte Landfriedensbruchprozeß
mit den bekannten Zuchthausurteilen wäre ſicher die Folge
geweſen.

erfü geſtellt.
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Hautjucken, Flechten, offene FüBe,
Krampfadern, aueh veraltete Wunden heilt die milde und wohltuende

seit Jahrzehnten bewäbrte
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Apotheke, Kleinschmieden 6. Merseburg: Stadt-Apotheke. 5151

Rheumnatiſche und Rervenſchmerzen werden am beſten durch
Togal Tabletten behoben. Togal ſcheidet die Harnſäure aus und geht
daher direkt zur Wurzel des Uebels. Kliniſch erprobt! Jn a. Apothek.
Best. 64,300 Aeid. acet. salios 40620 Chinin 12,696 Lithium ad 100 Amylum.

eeeene--]2-22Vereins-Kalender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halkle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saalke), Harz 42/44,

Hofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Orjſsburean dafelbſi Fernruf 1029).

Die Veröffentſlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen. wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einkarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 509/0 Rabatt.
Oeffntliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

x xT

d

Bekanntmachung.
Die im Parochialverband Halle (Saale) vereinigten evan-

Alle ten Schulbüche
empfehlt

leben. Wie in den meiſten Städten, ſo

Wer

Halle.
13. Febr.,kommiſſion. Mittwoch

abds. 7 Uhr, im Verlagskontor: Sitzung.
Vorher, von 51 Uhr an Reviſion.

ier Sängerchor. itag pünktl7 Ffzr Probe ſt e. General
verſammlung.

Arbeiter-Bildungsausſchußs. Montag,

i W r Sewerkſchaft haus“: Erſter Vortrao (Kinder-
feelenkunde). Gen, Lebrer Görſch. e
reiche Beteilſioung, beſonders der
ſchulpflichtig werdender Kinder. erwünſcht.

Gewerkſchaſtskartell Halle. Freitag,
den 15. Februgar, abends T Uhr im Sekre
tariat: Kartellvorſtands- Sitzung. 5237

ungſo Wontao d. 18. Febr.u m „Gewerkſchaftsbaus
Erſter Abend über „Kinderſeelenkunde“.
Genoſſe Görſch.

bietet

mm„La
Preis W Pfennig

Sozialiſtiſche Studenteng Mon
c den 18. Februar ends Uhr im„Gewerkſchaftshaus“: Erſter Abend über
„Kinderſeelenkunde“. Görſche

SAJ. Montag, den 18. Februar, abds.8 t im Gewerkſchaftshaus“ über
„Kinderſeelenkunde“. Genoſſe Görſch.

Gruppe Rord. Heute abend7 Uhr im Wefn Fragenabend. Fragen
müſſen ſchriftlich beim V nden abgegeben 34 in den e geſteckt

Freitag abend WGruppe Süd
in der Torſchule Ausſprache-Aben
bitten alle Genoſſen ſich vorzubereiten.
Muſſikinſtrumente en.

eburg. Weertanteed Be
wer

Einladung zur Sitzung W Szrr20. Februar ergeht noch ſt ir
erſuchen aber eringend die Vorſtände der
Gewerhkſchaften, welche bisher die Meldung
der neuen Adreſſen noch nicht vorgenommen
haben, ſelbiges bis Sonnabend, den 16

bruar zu r Fr i den 15, Fehr
eitag, nabende 7 Unr im Votat

r iche Volksdner: nWaentig
dneter

e).

nebegeWalhaffa-

Die Weinstubes Steintor

chen lin
Das Witzblatt der Republik

22: 22:Jolksbiati-Buohbandlung, nur ör. Viriohstr. 27

lwsereuten! Aupopcen-Eyxpecffonen

Wer wut Iandkundschaft reflektiert,

gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der
Wochenbeitage „Voſk und Zeit“. BSezugs-
preis im Februar 65 Pfennig. Anzsigen-

und Bezugsbestellungen beim

Veriag Volksbiatt G. m. b. H.

S nen

ks“
Zu beriehen durch

itustrierten

geliſchen Kirchengemeinden Marien, Moritz, Ulrich, Georgen,
Laurentius, Johannes, Paulus, ferner die Kirchengemeinde
St. Bartholomäus, ſowie die Domgemeinde haben beſchlofſen,
für das Kirchenſteuerfjahr 1923 (1. April 1923 bis 31. März 1924)
von der auf ihre Mitglieder für das Kalenderjahr 1922 ver-
anlaaten Reichseinkommenſteuer 0,02 Prozent alſo für je
1000 Mark Einkommenſteuer 0,20 Goldmark als Kirchenſtener
zu erheben.

Die ſtaataufſichtliche Genehmigung hierzu iſt erteilt worden.
Die evangeliſchen Steuerpflichtigen der genannten Gemeinden
werden hiermit öffentlich aufgefordert, in der Zeit vom 15 Fe-
bruar bis 3. März 1924 in den von den Kirchengemeinden
g bezeichneten Zahkſtellen die fälligen Kirchenſteuern zu
entrichten.

s 104 der Reichsabgabenordnung, betr. Verzinſung nicht recht
zeitig entrichteter Steuerbeträge findet auf die Kirchenſteuer
Anwendung. (Vergl. 54 der Verordnung vom 11. Oktober 1923).

Eiuſprüche gegen die Veranlagung ſind hinnen einer Friſt

r n i l km d Pea eror ſitzenden des betr. Gemeinde rats (nicht
bei dem Finanzamt) einzulegen.

Halle, den 12. Februar 1924.
Finanzamt Halle (Sagle) Stadt.

Unter Hinweis auf die vorſtehende amtliche Bekanntmachung
geben wir folgendes bekannt:

Kirchenſteuerpflichtig ſind ſämtliche evangeliſchen Perſonen,
für die im Kalenderjahr 1922 Reichseinkommenſteuern im
Wege des Lohnabzugsverfahrens oder auf andere Weiſe ge
zahlt ſind.

Zahlſtellen
Jn der Zeit vom 15. Februar bis einſchließlich 3. März

vormittags 10 1 Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr für
die Steuerbezirke:

2, 3, 4. 5, 7, 8 im Gemeindehaus Albrechtſtraße 27;
9, 10, 11 werden von der Paulusgemeinde eingezogen (abgeholt);
6, 12, 13. 14 An dex Marienkirche 2 (Unterzahlſtellen ſ. dort);
15, 16, 27 Kleine Märkerſtraße 1;
28 Grimmſtraße 4;
17, 18 Moritzkirche (Sitzungszimmer in der z
19, 20, 21, 22, 28 Gemeindehaus, Glauchaer Straße 73;
24 25, 26, 29, 30 An der Johanneskirche 2.
Bankkonto: H. F. Lehmann, Halle, Konto Parochialverband.

Die Angehörigen der St. Bartholomänsgemeinde zahlen
ſämtlich in der Küſterei Peſtalozziſtraße 4. Die Mitglieder
der Domgemeinde beim Presbyter F. Erſtmann (Wollmers
Geſchäſt), Gr. Ulrichſtraße 6— 8, täglich während der Geſchäfts
ſtunden.

Jm Steuerjahr geleiſtete Teilzahlungen werden auf Wunſch
en Vorlegung der Quittungen angerechnet. aßgebend

ür die Zugehörigkeit zu den oben genannten Steuerkezirken
iſt die am 20. Oktober 1922 innegehabte Wohnung.

eigenſten Intereſſe liegt es, di lung baldmögline geh Ende der Zehn di
lverbandesVorſtand des Par z Presbhterium

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. S. nur Gr. Uirichstr. 2

C
Die Kanalbenutzungsgebühr und d

Fäkaliengebühr iſt in der Zeit vom
bis einſchließlich 21. Februar 1924 vor
mittags zwiſchen 8 bis 1 Uhr, an di
zuſtändigen Zahlſtellen der ſtädtiſche
Steuerkaſſe zu entrichten. Für je 5 M
Grundmiete beträgt die Kanalbenutzung
gebühr 4 Goldpfennige und die Fätalie
gebühr 2 Goldpfennige. Die Kana
benutzungsgebühr hat der Wohnung
inhaber (Mieter), die Fäkaliengebühr
Grundfſtückseigentümer zu zahlen. G
bühren unter 0,50 Goldmark werden nic
erhoben. Rückſtände werden für jed
angefangenen halben Monat mit 5 Pro
Verzugszuſchlag belegt. Die Veranlagung
rollen liegen vom 14. bis 27. Februar l9
zwiſchen 8 und 12 Uhr im ſtädtiſche
Steuerbureau, Rathausſtr. 19, zur Ei
icht aus.

Die Gemeinde Grundſteuer und di
Gewerbefteuer Januar März 19
kommen vorausſichtlich vom 23. Februe
1924 an zur Erhehung. Entſprechen
Bekanntmachung folgt.

Halle, den 11. Februar 1924.

Der Magiſtrat.
Der von der Auſſichtsbehörde genehmie

III. Nachtrag zur Hundeſteuerordnn
für die Stadt Halle liegt in unſere
Steuerbureau (Rathausſtr. 19, Zimm.
vormittags zwiſchen 8 und i Uhr
Einſichtnahme aus.

Die Hundeſteuer für Jannar März 19
und zwar 10 Goldmark für den erſte
16 Goldmark für den weiteren Hu
(Zwingerſteuer 16 Goldmark bzw. 4 Gol
mark) iſt in der Zeit vom 15. bis 21. Fe
1924, vormittags zwiſchen 8 und 12 l
an die in Frage kommende Zahſſtelle!
ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu entrichten.

Rückſtände werden für jeden an
fangenen halben Monat mit 5 Pro
Verzugszuſchlag beſegt.

Jeder nicht mehr an der Mutter ſaug
Hund iſt anzumelden.

Halle, den 11. Februar 1924.

Halle

o m

St. VBartholomäns. Der Magiſtrat.

im i
mit

ſchritt
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